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Fekhartiana

Meister Fckhart bei Valentin Weigel.
1ne€e Untersuchung BT Frage der Bedeutung Meister Eckharts

für die mystische Renaissance des sechzehnten Jahrhunderts.
Von MWinNnirı ea Zeller,
Marburg Lahn), STIa: 11

Seit der Mitte des vorıgen Jahrhunderts iıst ın UuUuNsSeTEIN Volke
eın besonderes geISt1YES Bemühen jene relig1iöse Bewegung
ebendig, die WIT uniter dem Begriff „Deutsche Mystik” ZUS

menfassen. In dieser aber ıst VOorT allem die Gestalt Meister
Eckharts, die STEeTis erneuter Beschäftigung anregt. Haben doch
die VO  n ihm ausgehenden Gedanken vornehmlich der deutschen
Mystik ihr Gepräge gegeben un darüber hinaus auch uNseTeE

Philosophie tiefgehendst beeintlußt 11Nall denke 1U al Nico-
laus Cusanus! nd ist CS keine Frage, daß eıne ıinnere Aus-
einandersetzung mıt dem größten deutschen Denker des Mittel-
Iters, dessen Werke NS jJetz die Wissenschaft 1n mustergül-
1ger kritischer Gesamtausgabe vorlegt, auch das geistige Schaffen
uUNseTerTr Zeit innerlich befruchten un bereichern vermas.

Um notwendiger aber erscheint 6S nunmehr auch, die Frage
der geistigen Nachwirkungen Meister Eckharts
gründlich untersuchen. Und ZWaLr wird, neben der Bedeutung
Eckharts bei seınen Nachfolgern 1mMm vierzehnten Jahrhundert,
besonders einmal das Problem behandeln Se1N, inwıeweıt Kek-
hart 1n jJener erneuten Hinwendung ZUTL deutschen Mystik, der
WIT 1m sechzehnten Jahrhundert begegnen, eine
Rolle spielt. Gerade diese Einflüsse sind aber bislang noch N1ır-
gends tiefer erforscht worden, weder bei Sebastian Frank 7 noch

1) hat iın seinem vorzüglichen Buche (Ge1lst
und Schrift bei Sebastian Franck, Freiburg 1592, S, 2873 nm.2 die
sStarken mystischen nflüsse auf Franck betont und dabe1 auch be1-
läufig auf Meister Eckhart' hingewiesen: „Von Mystikern Werden be1ı
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be1 Johann Arndt und restlos erschöpfénd auch aum bei AN-
xelus Silesius

Es soll somıt die Au{fgabe der tolgenden Zeilen se1IN, den
Nachwirkungen eister Kekharts bei dem Zschopauer Pfarrer

e | (1567—1588) nachzugehen un: seine
Franck meisten zıti1ert Tauler, Die deutsche JIheologie, Die Nach-
folge Christi, Staupitz, EBEckart und Bernhard.“ Leider <1bt jedo
Hegler keine näheren Nachweise. Aber auch Erbkamm
hatte 1ın selner es der protestantischen Sekten 1m Zeitalter der
Reformation. 1545, 289, schon cie Beziıehungen Francks
Tauler un HKekhart bemerkt: ‚50 mußte ihn VOrTrT allem die geheim-
nısvolle Tiefe e1InNes d rı un Tauler reizen.“ Kıne gyründliıche Be
handlung der Bedeutung arts für Franck wäare daher ine drın-
gende Aufgabe!

2) Fınıge Eckhartstellen be1ı Johann TN hat h e ]
ın selnerTr ausführlichen chrift über Arndt, Berlın 1912, S_ 54 Anm.i1
1mMm. Anschluß zahlreiche Taulernachweise festgestellt, leider 1LUL
nach der 1621 In Hamburg erschıienenen Taulerausgabe! Sicher ist
jedenfallis, daß Tn In seinem dritten uch des Wahren Christen-

Iitmals Z Worte hat kommen lassen.
LUums, das einen Auszug aı Tauler darstellt, aıuch Meister KFekhart

3) [Die Frage „Johann Scheffler und Meister Kckhart:“: ı1st schon
mehrfach diskutiert worden. Als ersier hatte Franz Kern, Joh
chefflers Cherubinischer Wandersmann, Leipzig 1866, auft die Be-
ziıehungen Schefflers Eckhart aufmerksam gemacht: „Wahrschein-
hlicher ist MI1r, da Scheffler) Tauler’n das Zu verdanken glaubte,
W as In der Ihat dem Le FC ri schuldete 44:)
ern unternımmt dann auch au{f den folgenden Seiten selner Schririft
erstmalıg den Versuch, durch ahlreiche Stellenanführungen den
näheren Nachweis dieser Abhängl keıt ZU erbringen. So hat dann
auch cdie Schefflerliteratur lese Frage weıter behandelt. VOTL
allem H 816 In em Anmerkungsband sSe1lner Schefflerausgabe
1924 und ın selıner Biographie ers, Bres-
lau 1927, s 100 1e Hauptgedanken Schefflers „sStammen ıIn der
Hauptsache al den Predigten k h und den TITS
ten ValTentın W eı els Weniger stark haben Tauler, Tauler

ZU  aıeschriebene T1I{IeEN, Jacob Böhme und dıe Deutsche Lheologıe
ihn eingewirkt;: Sa12Z gering erscheint der Einfluß der ekstati-

schen Literatur und der neukatholischen Mystik”. Elllin hat damıt
wohl reffend die Quellen Schefflers aufgedeckt, MN ıch ıuch das
Urteil hinsichtlich der neukatholis  en Mystik, w1e mir der Verfasser
ın einem freundlichen Briefe mitteilte, eiwas ZU modifizıeren ıst. Die
Beziehungen chefflers eigel hatte der genannte Verfasser be-
reıts 1n se1lIner Ausgabe des C'herubinischen Wandersmann, 1895,
Kinleitung mıft reichsten Stellenbelegen dargestellt.

4) Dıie Weigelliteratur ist bisher recht spärlich: ZuUu vergleichen ıst
Vor allem Julıus Otto Opel, W; Leipzig 1864, und August
LsS rael; en und Schriften W.s, schopau 888 Für dıe 1n die-
SCIN Aufsatz gefällten kritischen Urteile SOWI1Ee für alle näheren AN-
gaben hınsıchtlich NEUET, noch nıcht erschlossener Weigelschriften
muß ich auf meılne demnächst erscheinende Arbeit 9  ı€ Überlieferung
der Schriften W.s un der TU Weigelianismus“ verweısen.
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Eckhartkenntnis wW1€e se1ine KEckhartbenutzung In ihren geıstıgen
Grundzügen herauszustellen.
e mYystische Renaissance des sechzehnten Jahrhunderts 1aäßt

sich 1mM wesentlichen als eıne Rückbesinnung auf aule —-

sehen. wobel noch die „Deutsche Theologie“ un: die „Nachfolge
Christi VO  a} Bedeutung werden. Luther hat sich mıt JLauler be-
schäftigt auf Ihomas Münzer °) un Karlstadt ©) hat den
nachhaltigsten Faunfliuß ausgeübt. Auch Sebastian Franck ıtıert
ihn häufig. Ebenso ıst 655 eine bemerkenswerte Jatsache, daß
den ersten deutschen Buchdrucken < gehören.
Der bedeutendste unter diesen ıst der 1521 un: In nochmaliger
Auflage 15  WATL  99 Basel erschienene Taulerdruck. ]eser wird tür

Thema dadurch besonders wichtig, daß etiwa ein Drittel
der ın ihm enthaltenen Predigten ausdrücklich Meister Eckhart
zugeschrieben wıird 223

„Folgen hernach etlich C  ar subtil VnN! trefflich kostlich predi-
c ettlicher ast gelertter andechtiger vatlter VN! lerern au
denen AIl achtet Doctorem Taulerum eiwas sSe1INs syrundes g'..
NOMMEN haben Namlich Vn 1n sonders C k
den vnder weylen In seınen predigen meldet) der eın für-
treifenlich hochgelerter Man SCWESCH ıst vnd ın subtilikeiten
natürlicher Vn göttlicher künsten hoch bericht das vıl geler-
ter eut seinen eıtten Jn nıt wol verstunden deßhalb seiner
ler eiIn teyl auch ın etlichen stücken Vn articklen verworffen ist
vnd noch vVon einfeltigen menschen gewarsamlich gelesen werden

5) Vgl selne andbemerkungen Tauler., Weimarer Ausgabe
I0 Dazu sıiıehe h Luthers 1 heologie I’ GöÖt-iungen 1929, 21-—061

O) Vegl h h Studien ZU I homas Müntzer,
Leipziger Universitätsreden (zum Reformationsfest) 1922, S 10

Vgl H Andreas Bodenstein VO Karlstadt,Band IL, Leipzig 1905, 21 {it. Siehe uch unten 39
8) Franck gibt 1n seiner uldenen Arche den einzelnen

loci nach den diesbezüglı  en Bibelstellen ausführliche Väterzitate,
;  i
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unter denen zahlreiche Taulerbenutzungen besonders auffallen
9) Die äaltesten sind außer dem ben erwähnten Basler der Leip-zıger VOoNn 1498 und der Kölner VOoO 1543

10) 1ın vollständiges Verzeichnıis der ım Basler Taulerdruck ent-
haltenen Kckhartpredigten findet siıch bei J o Qu t’ Die Über-
jeferung der Predigten Meister arts, Bonn 1932, 920—95(). Der

CN IB ext gegebene Verweils auft Meıster Eckhart steht auf fol 2402
V: des Basler TaulerdrucksE n
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sol Wiewol hiehar 1n diß buch mıt fleiß nut gesetze iıst ann
das gemeinlich wol verstanden Vn erlitten werden mag [)as
ist eın teil seliner ler vnd predig darauß INa spuren mög w1€e

gelert vnd subtil SCWESCH SCVY Vn v{f W d grund al eın ler

vnd predig (wie |)octor J aulers) geuestnet SCWESCH SC Hier-
UuOL al weyter mercken dz vorzeıten doch nıt als yetz
auch gelert leut SCWESCH 1n aller hand künsten die auch In
teutschen landen geschinen haben.“

In diesen wenıgen Bemerkungen ist zusammengefaßRt, w as

mal 1ın jener Zeit für das Wichtige Meister Eckhart hielt Es
sind VOTL allem TE1LI Punkte, die herausgehoben werden: Zunächst
gilt Fekhart als die Quelle für Tauler, der seinen „grund Aaus

diesem geschöpft hat Das ıst der wesentlichste Gesichtspunkt,
unter dem die 1 Taulerdruck vorliegende überlieferungsmäßige
Einheit VO: Eckhart un: Tauler gesehen wird. DDazu kommt als
Zweites Eckharts ‚subtilikeit‘, 1n der se1ine besondere Bedeutung
erblickt werden ML Diese veranlaßt U auch eiınem VOI -

sichtigen un tiefgründigen Lesen se1iner Predigten, damıiıt GT

niıcht mißverstanden wird. Für den ernsten Leser aber ıst se1ın
Grund fest fundiert w1ıe der Taulers. Schließlich ist
noch auf die besondere Betonung hinzuwelsen, die auft dem
Deutschtum Eckharts un: Taulers liegt Schon den Verfasser
dieser wenıgen Zeilen ertüllte 65 mıt nachtühlbarem Stolze, dal?
Eckhart eiıner derer WAarL, die „1N teutschen landen geschinen
haben“ 1E)

In dem Basler Taulerdruck sSind Eckhart nd JTauler letzt-
lich als ge1ist1ge Finheit zusammengefaßt. Als verbindendes Glied
ist dabei die „subtilikeit” anzusetzen, die 65 ermöglicht, die
AÄAnschauungen beider gegenselt1g interpretlieren. 1nN€ solche
Einheitsschau aber wird DUU. Z Hauptanliegen der mystischen

11) Ks ist nıcht uniınteressant, daß auch f Meister
CKDAar der Mystiker, Berlin 18068, ın drei Sanz sShnlichen Grund-
motiven das Wesen Meister artits verkörpert sa Eckhart ist

der „„Centralgeıist er Mystik‘ auft den alle Vorgänger un Nach-
tfol als die Vollendung hinzubeziehen sıind „Das Figenthümliche

Großartigste bei Kckhart aber i1st die Finheit un Geschlossenheit
se1iner Denkweise“ Dadurch aber ıst „seıne TE eın merkwürdl-

Abbild ugleich des deutschen Geisteslebens un des nationalen
harakters deutscher Religionsauffassung” (@;: a
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Neubesinnung des sechzehnten Jahrhunderts. Indem an den

einzelnen alten Mystiker nach dem andern interpretiert un

den einen durch den andern erklärt, unternımmt all den Ver-

such, die allen gemeınsame rundanschauung herauszuschälen
un eıne allgemeıne ‚„„mystische Theologie” aufzustellen 12)
spielCIl hierbei die Anschauungen Taulers 1mMm allgemeınen die

Hauptrolle, eıne Tatsache. die wohl durch di Klarheıt se1ıner

FormulierunsSsch un auch durch die Fülle des VO.  [a ihm ber-

lieterten Materials ZU erklären ist
uch für Weigel ET zunächst dıe Kenntnıs

Eckharts eingebaut 113 seıne Tauleranschau-
u  S 13) Das wird schon eın außerlich dadurch bewılesen, daß

er etwa ıtıert .„Eıs sagt der Taulerus au. dem FEccardo‘ oderFa WE DA ADn  nl E ET
" TI  K O

„Predigt auß dem Taulero. . Kecekart sprach‘ 14) Unsere wel-
daß

tere Untersuchung wird demgemäß verlaufen haben,
zunächst die Bedeutun  ©& Taulers für Weigel ın ihren Grundzügen
behandelt wird. TDDanach ıst prüfen, welche Stellen Eckharts

Weigel näaher kennt un heranzieht. Und schließlich 1st Z fra-

SCH, Meister Kekhart für die Mystik Weigels bedeutete und
welche Züge sSe1INES Denkens durech iıhn besonders beeinflußt sind.

Die Frage, W as Weigel VO.  o Taüler gelernt habe, ıst VOCILI-

hältnismäßig leicht beantworten l Kis ıst 1 Grunde eın

mystischer Anschauungskreıis, tüur den sich wieder un: wieder
auf Tauler berulft: der Gedanke vVOo der Diese

Seeberg,12) Über diesen Begrift handelt grundlegend ch
Vgl untenZur Frage der Mystik, Königsberg und Leipzig 1921

Kap 111 Anm 113) chkeıt nach, w1e sıch in der OX{3) eige]l hat er Wahrsdu_einli Eckhartzıtate nachweısen läßt.kritischen Einzeluntersuchung Taulerdruck geschöpft.seine Eckhartkenntnis A dem RBasler
14) Dıie 1m ext angefühien Stellen sıind untien verifizıert.
15) Über eigel und Tanuler hat neuerdings Will-Erich

u k In seıner Pansophıe (Stuttgart 1956) s}  E ff feinsinn1ıge
Ausführungen dargeboten: „Anreizung e1In Memorl1al sind ihm
(Weigel) die T1ıLteEN Taulers geWESECN. An ihnen hat sıch ent-
zündet, ihnen hat verstehen gelernt, daß (Gott > 1Sst, durch.
der enscCh‚ Ur große und wahren Weisheit gelangt.‘” N Opel
hatte 1ın seinem WeigeIbuch auf bereıts einıge heute aber
nıcht mehr befriedigende Vergleiche zwischen Tauler und eigel
angestellt.T

v

K
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Idee, vVvon ihrer einfachen Fassung als KFrgebung In (Gottes Willen
bis ihrer etzten Konsequenz ıIn der res1ıgnatıo ad infernum iıst
e 9 die iıh: vornehmlich Tauler hingezogen hat So begegnen
uNSs ın seinen Schriften eine Reihe Zitate, ın denen,
Jegentlich mıt anderen mystischen AÄutoren ZUSaMmMINEN, Tauler
für diesen Gedankenkreis summarisch herangezogen wird.

Schon 1n einem selner ersten Taulerzitate 16) sagt Weigel
dem Begriff des mystischen achaerere nd der abnegatio: ‚„„‚De
hac ıde 1 heolog. (Germ.: libellum de imıtando C hristo Ihomae
Kempisi], Taulerum ei aliıo0s.“ 1ne äahnliche Erwähnung Taulers
tinden WIT 1 ersten Kapitel des zweıten Teils des Gnothi —
auton C „Ww1e solche vbersetzung oder CWE geburt geschehe, ob

VO Menschen alleine oder ott volbracht WeI -

den, zanckhen sich ohl 1e1 darumb, aber der grundt wirdt
Vvonn wenıngen getroffen. Johannes 1Ihauleruß schreJbet ber-
flüssig dauon fast ın allen seinen Predigten 18) $ Das Wesen der

Geburt aber besteht 1ın der Gelassenheit: schreıbt Weigel
unter Berufung auftf Tauler weiterhin 1mMm Kap dieser Schrift:
„Ks gilt sıch a  Z Vn Sar r ] nd ott ergeben biß
1n den odt Ja biß ın die Helle.“ Und 1m 19 Kapitel führt
nach Tanuler und der Deutschen Iheologie eiıne Stelle ber das
„Lassen eines rechten, ott liebenden Christen A die ıIn Kapı-
tel W sinngemäß wiederholt wird.

Gleiche allgemeine Frwähnungen Taulers enthält Weigels
handschriftlich überlieferte Predigtsammlung x auf tol 5 Na
desgleichen aut fol 159 S „inwendig 1n vn mMu geifunden
werden 1mM yJauben durch die wWw1€e Taulerus

vielen enden meldet.“ Und ıIn der gedruckten Postille führt

16) De vıta beata Kap. 25 LGC8 gedruckt Halle 1609 Die noch
altere JTaulerschrift Weigels wıird unten 1m Zusammenhang besprochen.17) Die Drucke dieser Schrift (Neusta 161  »  1 und 1618 sınd durch
zZahlreıchıe Einschübe stark entstellt. So ist der Schluß des Kapdes zweıten e1ls unecht Das obıge /itat stammt dafür us dem

h {l ın wel Wolfenbüttler Handschriften Herzogl Biıbl., Hand-
schrıft Hel!lmstedt 2590 und 778) überlieferten ext

18) Der Sinn dieser Erwähnung Taulers, in dessen AnschauungenWeigel Iso die Lösung der Streitiragen der zeıtgenössıschen Theo-
logie ermöglıcht sah, entspricht n  u der Gesamttendenz der unten
behandelten Taulerschrift Weigels!

19) Wolfenbüttler Handschrift Helmstedt 019
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Weigel einmal AaU: e9% daß I1l 1ın der Schule (sottes alle Dinge
ohne Mühe und Arbeit lerne, ‚„.dauon Tanulerus fast ın allen seinen
Predigten pfleget handeln“ In dieser Schrift wird Tauler
auch zweimal A  C mıt dem Areopagiten genannt 21 beide
bezeugen nämlich, daß al durch das Gebet und durch Christum
ZUIIL Vater eingehen mMuUusSSse, un!: daß 1a kommen MUSSEe „1IN eine

se1n selbst vn aller Dinge”
Auch In seıInem Güldenen Gritt oibt Weigel als die Kernlehre

Taulers die Gelassenheit Al ‚„„VOon solcher gelassenheit lese die
predigten Johan Tanuleri 22) Dagegen bezeichnet 1ın der
Schrift Vom Leben C hristi 330 die als den nach
Tauler notwendigen Grundzug der Geburt: „ Ws saget \ES{-
lerus der Mensch 11U5S5 entwerden Was ist soll eın aln-

ers werden.“ Schließlich ist noch 1ın dem Iraktat „Daß ott das
allerleichteste gebiete‘ 24) die Geburt nach J auler 1n ahn-
lichem Sinne beschrieben, WI1e€e 1n der ‚.ben herangezogenen ersten
Stelle AU:  N dem Gnothi SeEAauUtiON: „der Glaube oder die NE WE (3
burt mMu VOoO ott selber. fliessen Vn kommen ohne alles
Wircken der Creatur, w1€e Taulerus N vielen Fnden bezeuget. ”

Die Geburt, die sıch 1n ntwerdung und Gelassenheit
vollzieht, das hat Weigel als den eigentlichen Inhalt der au-
erschen Predigten empfunden. Schon aus diesen allgemeinen
tellen geht hervor, daß sıch Weigel aln einem entscheidenden
Punkte seıner eigenen Theologie stark VOo Tauler abhängig

20) Teil I1 SC;: gedruckt Neustadt 617 un 1618
21) Zu Dionysıus be1 Tauler vgl die Predigten Tanulers hrsg. VOoO  an

Ferd Vetter Berlin 1910 Predigt 4A41 171, 25 E: Pr. 60 S3141 IS
Pr 52 {£.: Pr 411, {f.: Pr 423, e beiden
obigen /ıitate stehen iın Weıigels Osti.llie el IL 104 und

22) edruc. Halle 1613, Neustadt 1616 und 1617 Auch der C
dene T1 ist 1n Mhesen Drucken stark verderbt, ja Sarl, w1e sıch
nachweisen läßt, absıchtliıch tendenz10s entstellt worden! habe da-
her die herangezogene Stelle Aaus Kap ODr 1m Druck
nach dem Wortlaut der I1 M1r aufgefundenen aNONYIN überlieferten
Wolfenbüttler Handschrift Helmstedt 1063 und dazu der Goörlhitzer
Handschrift eo 413 verbessert. Da cıe Wolfenbüttler Handschrift
noch Weigels Lebzeıiten abgeschrıeben 1st, erscheint ihr ext
durchaus zuverlässıg!

23) Kap (Druc Neustadt
24) i)Diese Schrift ist eingehend bel Israel \  In besprochen.

an E E DE
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wußte Es iıst daher 1U darzustellen., wWw1€e Weigel se1lıner Tau-
lerkenntnis gelangt ist. Und Z War ıst CS ZUeTsST nöt1LE, denjenigen
Taulerzitaten 1n Weigels Schritten nachzugehen. 1n denen SPC-
zielle Benutzungen VOoONn 1aulerstellen erkennbar sind 25) [Dann
aber ıst VOor allem herauszuarbeiten, W as Weigel naher unter
Tanulers Gelassenheit verstanden hat Dazu soll eıne Analvse
der 1 aulerkompilation Weigels verhelten. Diese aber wird Ze1-
SCH, dal beli Weigel ein Grundmotiv seiner Anschauung vVvon der
Gelassenheit Aa Us el ri stammt!

Im Kapıtel des ersten Teils des Gnothi seauton schreibt
Weigel, daß nach Tauler Wiedergeburt un Salbung das Wesen
eines rechten FKxegeten ausmachen. Hiermit dürfte sich Weigel
auf die Taulersche Predigt 87 Vetter 421, 1E bezogen haben
In der gleichen Schrift finden WIT 1m Kapıtel des zweıten
Teils ausgeführt, Tauler habe siıch die „anhebenden Men-
schen gewandt, die STa bei der Menschheit Christi bei selıner
Gottheit beginnen 26) Weiter wird bei Weigel auch Cdie 1auler-
stelle Pr 45 (S 198, 20224 1n der handschrittlichen Predigtsamm-
ung und ın der Postille 20 herangezogen: „welches Cdie alten wol
betrachtet haben, W1€e LTaulerus meldet, da Spricht, wWwWen die
alten Eissen solten, weıneten s1e, WC.  a S1E sterben solten,
acheten Ss1e. Und 1ın der kleinen Schrift Von Betrachtung des
Lebens Christi S} ıtıert Weigel die Laulerpredigt () (S 81. 113
wörtlich, steht, daß Christus für UuLUSs auch dann das Buch
bliebe, alle anderen Bücher selbst verbrannt waren 29)

25) Es erübrigt sıch naturgemäß, für dıe allgemeinen tellen über
die Gelassenheit sıch Nachweise der Fundorte In den Predigten
Taulers bemühen. Denn Was schon nach eige] selbst be1 Tauler
SI fast allen seinen Predigten der 55 vielen Enden“ steht, ıst
offensichtlich nıcht als direkte Zitierung Taulers FA verstehen, sondern
als allgemeine /Zusammenfassung der aulerschen Lehre, W1€e S1e sich
für eige] nach der Lektüre Taulers ergab.

26) Dieser edanke findet sıch bel Lauler Pr. 50 225, 9! S, 226,
A außerdem Pr. 23 5. 95, I4 »07 ET f rT. 36 141,
D  b

27) Handschrift Helmstedt 9019 fol eıl I1 057
28) Kap 1, Sammelband Philosophia mystıca (Neusta 1618 216.
29) In der handschriftlichen Predigtsammlung findet sıch auf fol

447r 1n Augustinuszitat, das h6ö  stwahrscheinlich aus der Predigt
Taulers (S. s 4——6) S  mM ist
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ri hat außerdem schon darauf hingewlesen 30)’ daß
das OÖn Weigel gebrauchte Beispiel 31) VO dreitarbigen Jlas
VOoO  u Tauler herstammt. Zum Vergleich seize ich 1er beide Texte
nebeneinander:
Weigel Güldner Ga Tauler Pr 21 13 ff

K &D 14
„Ein Beispiel solt Jhr hören Es „Der schin der SULHNECIL der ist
ist ın eıner Stuben dreyerley Jas o  ar einvaltig Al ime selber,

eiNn Schwartz finsters 1n elb aber der selbe schin wurt
dickes vnd ein Weis auters ungelich enpfangen 1n dem
autt diese zugleich scheinet die x]ase: das E1iINne olas das ist
Sonne oh ansehen der Geschick- SWAaTrTtZzZ, das ander gel, das
ligkeit dass aber das Schwartze dirte WIS: bı dem swaritizen
inster bleibet VN: nıcht erleuch- ylase mMas Nal die
tet wird vnd das Gelbe nıcht sinnelichkeit, bi dem gelben
viel empfahet als das welsse da die vernunft un! bı dem
hat die vnpartheysche Sonne eın wıssen den Iutern
schuld daran.“ geist. Llossen

An beiden Stellen ıst auch die Änwendung des Beispiels ahn-
lich Tauler deutet die verschiedentarbigen Gläser auf die Tel
Krkenntnisvermögen des enschen. Weigel sieht reilich sol-
cher Kinzelauslegung ab, ıhm liegt daran, den Nachweis
Jühren, daß die ngleichheit der Erkenntnis nicht von dem ;
partheyischen Gegenwurf, sondern VO.  z dem Frkennenden selbst
herrührt. Das Önl Jauler entlehnte Bild soll ihm 1U VeTral-

schaulichen, daß seın erkenntnistheoretischer Grundsatz echt
esteht: alle Erkenntnis entspringt ihrem Wesen nach nıcht A U:  N

dem Objekt der KErkenntnis, dem Erkannten, sondern Al ihrem
Subjekt, dem Erkenner. Denn alle Erkenntnis liegt 1n
ul verborgen und ann nıcht VO  an außen herein getragen W

den 32)
Wir können 1988 C.  a verfolgen, w1€e W eigel se1ıner al

lerkenntnis gekommen ist Denn die wahrscheinlich erste Schrift,

30) Pansophie 397
51) Dieses Beispiel steht be1 eigel 1m uldenen Griff Kap

un äahnlich auch ın der handschriftlichen Predigtsammlung fol 45V.
Auch der obıge lext aus dem Guüldnen T1 ıst nach den sarten
der Handschriften verbessert, die die dreı Gläser iın eiwas anderer
Reihenfolge als der Druck bhıeten.

59 Vegl die Ausführungen, die eigel 1m 14. Kap des Güld
Griffs S: diesem Bilde gibt!N n e E A nl Mk  E AA Na l W
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die WIT VO Weigel besitzen, ıst se1ne 1570 verfaßte äulerkom-
pılation: Zweene Iractat 33) In dieser 11 Weigel siıch eine Mate-
rialzusammenstellung schaffen, die ihm iın den theologischen
Streitiragen se1ner Zeit Richtung weısen veErmasSs. So schreibt

in der Vorrede: „Günstiger leßer, Jnnn diesen Büchlein Von
der Buße VnN! armıuı deß Geıistes, welches Ist au —

digten Taulders Von MLır Zusammengezogen nd
eın Kutt Theil VO  a} MIr selber geschrieben, wirdt turgehaltten
eın WaaTer gründtlicher vntterricht, wWw1e€e sich eın Mensch
Schicken yn haltten soll Vn mu ß Inn se1ıner bekehrung oder
Rechtfertigung ... Welches alles dahin dienet, Zu reinıgen die
Artickel des yJaubens vnd anzuze1  en die tehl vnd Ir
thum b d er }zt streıtıgen Artickeln: Vn Zuweißen
den Rechten Weg, W1€e e1in einfelttiger Mensch kommen mOge Zum
eich Gottes Vn Zur FKwigen Seeligkeit.“

Die Schriftt besteht demgemäß al zwelı Iraktaten, ON denen
der erste VoOn der Bekehrung un: Reue, der zweıte aber VOL der
geistlichen Armut und wahrer Gelassenheit handelt. Wir haben
1ler untersuchen, W as Weigel dabei von Tauler EZW. VO  D
Meister Lckhart übernommen hat und worın darüber hinaus
se1Ine frühe mystische Gesamtanschauung besteht. Zu diesem
Zwecke ıst zunächst eine inhaltliche Analyse Cdieser Schrift NO1-
wendig.

Der erstie Iraktat geht 1ın dem ersten Kapitel VO  5 der Sünde
auUS, die, angelehnt entsprechende Taulersche F ormulierungen,
als „wiederbiegung der Creatur aufftf sich selber”, als talsches

33) Von CQieser Schrift war ın der Weigelforschung bisher NUur der
1te bekannt, vgl das Verzeichnis VO Weigelschriften bei h
HKrn si Tentzel ın den nat en Unterredungen Leipzı be1l
{ homas Fritsch) 1692 265 ch habe ın meıner ben erwähnten r1ıt1-
schen ntersuchung des weigelschen Schrifttums für cAiese chrıft
allein el H d S h beibrıngen können, OV! sıch wel
in Wolfenbütte (Helmstedt L und 895) und 1ne€e 1n Halle Bibl des
Waisenhauses, Hands  rıft 30) eiinden 1e ı a eingehendbewiesen habe, ist dieses Buch auf TUn SEeINESs Inhalts und se1nes
11Ss unbedingt eigel selbst zuzuschreıiben. Der D 1'ı
lautet: „Zweene Nützliche Iractat Der Erste Von der Bekehrungdes Menschen der ander Von Armuft des Geistes: oder waarer (SE=
lassenheit. Zusammengezogen vnd geschrieben Von Valentino Weigel.570.° olge extlich der besten überlieferten allenser
Handschrift.
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„annehmen ” eschrieben wird. Dementgegen werden 1mMm zweıten
Kapitel Buße, Reue und Bekehrung als die Stufen der
Geburt dargestellt, die siıch ın der Gelassenheit vollendet. Man
soll „Zahnz vnd Sarl gelassen‘ sSe1IN, dalß Inall SOSar „seıner Seelen
vnachtsamb“ wird.

Mit dem dritten Kapiıtel beginnt Weigel die polemische Aus-
einandersetzung mıt der 1 heologie seıner Zeit, zunächst ın der
Lehre VO em Mitwirken. Diese Polemik geht 1m viıerten Kapi-
tel bei dem Problem der Laufe**) weıter: Kinzeliragen aus diesem
Komplex werden 1ın Kapitel B 8 abgehandelt. In Kapitel un:
10 kommt Weigel nochmals auft das W esen VOoO  w Reue und Buße

sprechen. Kırst 1eTr wird der Finiluß Taulers deutlicher. So
tinden WIT ın Kapitel Z7wel Taulerstellen ber die ‚„wesendt-
liche Rew vnd buße wörtlich ausgeschrieben: Jauler Predigt
S 36, 121 un Pr 76 (S 409, 2— 4 6) AÄuch 1m Kapiıtel
ist Taulerscher Geist fast iın jeder Zeile SPUren; doch sıind 1er
meıst 1U  — einzelne Satze ausSsSCcCZOSCH un!: zusammengestellit. In
der „poenitentz‘, die „e1In 9a12 Wäaaadr abkehren”, eın „kehr”, w1e€e
eSs nach JTauler heißt, 1st, „gebiert ott der Vatter seinen Einge-
bohrnen Sohn Inn der leedigen lautteren seele“

Der zweıte Iraktat handelt 1mMm ersten Kapitel zunächst über
zweiıierlei Armut, wobeil Taulerstellen w1€ etwa Pr (S 306, D {f.)
benutzt werden. Das zweıte Kapitel stell+t annn die g eıst-
liche Armut als diewahre Gelassenheit dar. Den

Ic dieser Ausführungen bildet das unten be-
sprechende, aus Lckhart st+tammende dritte Kapitel! ] )Jas
grökRte Hindernis für die Gelassenheıt ıst das e1gene 1 denn,
heißt S weıter 1Mm Kapitel, jeder rag „„SE1IN Krgsten teindt al

sıch selber‘“ 22 Man soll daher nıcht ott AaUSs eiıgnem Nutzen un
„ymb lon  z dienen. sondern ın allem alleın aut die Ehre (sottes
sehen. Das fünite Kapiıtel ıst 1 wesentlichen eine Kompilation;
nach einer Eckhartstelle über den gelassenen Menschen 36) wird

—. —

P 0 V

W ——  O e

pAREZ UE P rl l C ka aa  pASE UE P rl l C z al

die JLaulerpredigt 67 (S 565, 20—26 angeführt, 1n der „gelassen-
heit, ledigkeıt, vynannehmbilichkeit” als drei Schwestern erscheinen.

IDie Taufe wıra hier lzeispie}gweigp echt weigelısch definijert
als „eıne praefigurirung Oder bedeuttun

35 11Vegl auch Gnoth1 seauton eil I1
Siehe unten Kapıitel IL Nr

“n
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DDie Gelassenheıt aber übertrifft weıt die L1ebe nd die Erkennt-
N1Ss un atych die Schauung. Sie richtet sich VOT allem en
angemaßten eıgnen Willen, der en  „Irey ott gelassen se1ın
so1l Kap. 6 Als die Verwirklichung dieses (Gelassenseins
scheint 1mMm Kapitel der mystische lod, der eın dreifaches Ab-
sterben bedeutet. Zunächst heißt sich selbst nd allen Kreatu-
FCH sterben, annn aber weıter auch auf allen geistlichen Irost
verzichten. Der driıtte 1od schließlich bewährt sıch In der res1g-
natıo ad infernum, Zals sıch der Mensch auch des Fwigen lebens
vorzeyhet Vn des Fwigen (5uttes* Solche gelassenen Menschen
‚„„‚werffen sıch selber INn die Heilile „Aber soll wI1ssen, daz
solche ag gelassenheit durch Ergebung e1ıgenes w1'llen_s ott
bindet Vn fäahet.“

In em Autbau dieser Schrift spiegelt sich wlieder, W as die
(Gelassenheit für Weigel bedeutet. Es ıst e1inNn SaNZCS mystisches
System, das hınter diesem Gedanken steht Seine Krönung bildet
die als geistliche Armut un:' als mvystischer Jod verstandene (36
lassenheit. Zu dieser aber gelangt InNnanll erst durch den ..  „ker auf
dem Wege VO  = Buße und Reue.

Man wird bei einer Beurteilung der Schrift vornehmlich Zzwel
Punkte hervorzuheben haben Erstens: diese Schrift ıst nıcht eıne
einfache Kompilation aQaus Taulerstellen, sondern ihre Struktur
ze1gT, daß hinter ihr eıne Anschauung steht Was Tauler für
Weigel bedeutete. ıst 1er letztlich 1n AL das sıch mıt
seinen eıgenen Gedanken eiıner Einheit verwob. Eıs ist eine

Grundrichtung, der ( se1n eigenes Denken geformt hat, eıine
Mystik., die ıIn einem bestimmten Sinne, unter eıner estimmten
einheitlichen Tendenz verstanden ist

Um 11111 zweılıtens diese Tendenz verstehen, muß I1a sich
vergegenwärtigen, W as Weigel 1er 1m Grunde ll Wie ın der
Vorrede ausgeführt wurde, soll diese Schrift die Fehler un Irr-
iumer der streıtıgen Glaubensartikel aufzeigen un den wahren
Weg ZUT Bekehrung oder Rechtfertigung welsen. Hier ist also
der AnsatzpunktdieserMystik zu suchen: die Tauler-
schen Gedanken sind für Weigel aktuell geworden 1n erster IL.ınie
als Lösung für as Problem der Rechtfertigung! Das Schema,
unter dem die mystischen Begriffe ier angeordnet Sind, ist, w1e€e
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der Autftbau der beiden Iraktate deutlich ze1gt, der Grundriß der

utherischen Rechtfertigungslehre. Am Anfang der „Mystik Wei-

gels steht also e1in geENUINES mystisches Erlebnis,; 1n ihr ist das

Primäre auch nıcht eın mystischer Gottesbegrift oder eıne nto-

log1e. ] hese Mystik steht VO vornherein uınter eiınem Thema, das

ihre Struktur wesentlich bestimmt, S1Ee will Antwort se1ın aut

eıne Frage, die das Denken der Zeit Weigels voll un anz hbe-

herrscht und die atyıch iıhr zutieist das Gepräge gibt I)arum

kreist diese Mystik auch LLL Gedankenkomplex, der u
eıne Auswahl AauUus dem klassischen mystischen Ideengut darstellt,
eıne Auswahl, die herausgelesen un literarısch zusammengestellt
wurde. Wie sich unten zeıgen wird, ıst dieser Charakterzug auch
Tür die spateren mystischen Schriften Weigels on fundamentaler
Bedeutung 37)!

Damit sind die Grundlinien für die Frage herausgearbeitet,
Tauler für Weigel bedeute. Es wird NUul die Aufgabe der

folgenden Seiten se1nN, die Rolle darzustellen., die Meister Eckhart
bei Weigel spielt.

I1
In dieser Taulerschrift Weigels begegnen unNns 1U auch

weilängereMeister Eckhart-Zitatye. Weigel hatte
1n dem zweıten Traktat das W esen der geistlichen rmut be-

SSCLI A eschreiben als da-handelt. ] dDiese aber weiß nıcht be
durch, daß die Eckhartpredigt 87 (Pfeiffer 280—284) |-

ständıg aufnimmt: ‚‚ Waare armut des Geistes Jst, do der
mensch nıchts will, nıichts weiß, v! nichts hat .6

Von diesem Gesichtspunkt Aaus ist aııch: ıe An leichung37) Gemeintheologıe zZU verstehen, 1e ınWeigels cie Iutherische
mlung und stärker noch 1ın selnerselner handschriftlichen Predigtsam

er MYStischen Grundbegriffen vornimmt!Verteidigungsschrift mıt se1in
chickter diplomatischer Zug, sondern Inanların lıegt nıcht Ur eın SCS

er daß wenıgstens eın gut e1lwird auch ernsthaft edenken muSs
tiefende Deutung der orthodoxense1lner rühen Mystik bewußt NUr v

Rechtfertigungslehre se1n 11l rst cie VOoO Paracelsus übernommene
Anschauung VOIL gE1Stlıchen Stand als dem Antichrıiıst hat, w1e meılıne
Untersuchungen ergeben haben, Weigel innerlich -  O‘  anz dem uther-
tum entfremdet, wobel der hm verhaßte TUC der Z dieser Zeit
entstehenden Konkordienforme als außeres Momenfi noch: verschär-
fend hinzutriutt.

Traktat Kap (Hallenser Handschrift fol 62——6 Dıie Pre-
digt steht 1mMm Basler Taulerdruck 41921 aut fol. 306va—2308rTb hre

E SE N S A D
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Die Untersuchung des Textes ergibt zunächst, daß Weigelhöchstwahrscheinlich den Basler Taulerdruck als Vorlage benutzt

hat Die textlichen Varianten ihm gegenüber sınd geringiügigun bestehen teils ın etwas veränderter Satzeinteilung, teils 1n
sprachlicher Verdeutlichung 39) Denn Weigel „übersetzt“ bereits
se1ne Vorlage Iın das Deutsch seliner Zeit Das zeıgt sıch beispiels-WEeISE 1m Gebrauch VO  am} „erkennen‘“ STa „bekennen“ un ; 501-ern  CC STa ‚sunder‘”. Ebenso eibt das kausale ‚„„Wann STEITIS mıt
„denn“ wieder: jedoch Läßt einNıgenN Stellen das mıttelhoch-
deutsche 06  „Was MO war) stehen. Sonst ıst aber der Text fast wort-
getireu ausgeschrieben: 10888  —z der Schluß ıst VO Weigel etwas VeOET-
andert 40) Statt Pieiffer 284, n ist bei Weigel lesen:
„Wer diß Capittel verstehen wiıll, Mu dieser waarheit gleichsSe1IN: Sonst wirdt CS nicht verstanden.“
LEichtheit schien iraglich, da S1€e Nu durch den Taulerdruck hezeugt ist;och hat neuerding Rudolf Fahrner, Wortsinn und Wortschöp-fung bei Meister C_ckhart Sa —Marburg 5256 dıe VerfasserschaftEckharts befürwortet. eigel selbst sa S1E jedenfalls als Eckhartzugehörig . WI1e das unt Nr. gegebene /atat aQus selner AnleitungDeutschen T’heoloeie ausweılst. I ie Predigt WAar auch SONST in dermYystischen Literatur des Jahrhunderts sehr beliebt: hat S1€e bei-splelsweise Angelus SileSIUS ıIn seınem Cherubinischen Wandersmannmehrfach eutlich
10 erwandt, vgl Buch IT, 1D TE 148; I C

39) In er Überlieferun
Iypen unschwer teststellen.

des Weigelschen LTLextes lassen sıch zwel
au verschiedenen Gründen

Der Wortlaut der Hallenser Handschrift,
Eckhartzitaten dem ext

sıcher der ursprünglichere, ist ın selinen
tallen 1n den beide

CS Basler Taulerdrucks näher. Dagegensıcher voneınander abhängigen WolfenbüttlerHandschriften mehrST lateinische Sätze auf. die ber eutlich denEindruck einer sSpätGTEN Übersetzung machen.
4.0) Im tolgenden se]len einıge Varianten als Beispiel gegeben:Basler l1laulerdruck eigel,Zweene IractatEitliche me1lster hand gesprochen, Ettliche e an lıebeS lige der lıebe (Pfeiffer1524

ber WIT sprechent S, 282, 17—18 Aber sSageZem andern male sprechen wir, dazdaz 61 en ITm mensch, der nıht
ana Jst der ÜE der nıcht
weiß ] m werck Gottes.

5=—=6)
WEe17 1n 1lıme d1iu gotes 2873

YMMmMerme (284, 18) ]mmerdar.riıcheit (284, 19) weißheit.Die letzte Variante
die beiden Wolfenh

nthält ber DUr der Hallenser eX, währendüttler den Wortlaut des Taulerdrucks haben
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Diese Eckhartpredigt besitzt eınen reichen Inhalt. ıcht DU

die geistliche Armut wird 1n ihr behandeit un iın mannigfachen
Varnatıonen vertielit;: auch andere Kernpunkte der Eckhartschen
Mystik sind eingehend ın ihr berührt! So tinden WIT ]er die
Frage nach em Wesen der Seligkeit (Pfeiffer 282, 1:5 L£.) den
Gedanken VO Seelengrund ‘ (5. 282, 18—19 und Ausführungen
über das „‚ Wesen ” Gottes, der weder Wesen noch Vernunft sel,
sondern „ledig aller Ding“ (S 282, 8—3 Darum ist atuch
Aufgabe des enschen, daß SOa „Leedig stande (z6lies.
S 285, 2021 Wenn der Mensch A 1ST, 50 ist ott se1in
selbst werck leidende vn ıst eine eiıgene Stadt seiner wercken“
S 283, 2524 Darum soll ich ott biıtten. Adaz mich Quit
mache Gottes, wWanhl vn wesendtlich WESCIL ist ber ott vnd ber
vnterscheidt” S 283, 37—38 sol| miıich betrachten „„.nach mel-
He geburt weiße, die Fwig ist-. dort, WO ich ‚„„‚sache mel-
NDer selber vVnN:' aller Dingen, vn wolte noch nıcht
alle Din  659  Ü wehre nicht, wehre nıcht{ (S 284 8—10)
In diesem „‚Durchbrechen , da .„bin ber alle Creaturen vnd
bın weder ott noch Creatur” O 1 „Denn entpfahe Inn
diesen durchbrechen, daz VnN! ott Eins seindt, da bın
daz Jch Waz 912 Hier ist ott mıt dem Geiste eINs, un:
das ıst die höchste Armut 20 2%) 41) Mit diesen Worten, die

geireu AaUuS Meister Eckhart herausgelesen hat, beschreibt Weigel
das Wesen der geistlichen Armut In iıhr aber erreicht Cdie Gelas-
senheit, deren Behandlung Ja seinen zweıten TIraktat wıdmen
will, ihre höchste Stufe und findet ihre wahre Vollendung!

In dem übernächsten Kapitel des zweıten Iraktats benutzt

Weigel noch einmal eine Jängere Stelle aus eıner Eckhartpredigt.
Wir finden dort den Satz der Mensch solle sıch selbst achten als

‚e1Iner, der ber Taussendt Meulen VOo  > Ime ist  .. So zeichnet
aber Kekhart 1n Predigt 96 (Pfeiffer 512 15314 den gelasse-
NenNn Menschen! Die darauf bei Eckhart folgenden Zeilen werden
1U noch weıter ausgeschrieben, daß die Benutzung bis Zeile S

erkennbar bleibt. Zeile 05208 lauten bei Weigel: „der Mensch,

41) Die obıgen Stellen SIN nach dem ext wiedergegeben, w1ıe
iıhn e | bietet; die Fundorie be eliier st}ehen 1n Klammern.
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der sıch allzumal liese eıiınen augenblick Inn gelaßener gelaßen-
heıit, das 1ST, das nıcht wußlte, das sıch gelaßen hette, dem
wurden alle Dinge gegeben. Wehre aber e1in Mensch M() Jahre
Jaßen Vnd nehme sich selber wieder Einen augenblick, dieser
wehre och Nie gelaßen %5

So hat Weigel bereits für se1ıne Auffassung der Gelassenheit
sich wesentliche AÄAnregungen VOo eister Eckhart geben lassen.
Finden WIT 1ler doch gerade dem Höhepunkt se1lner Ausfüh-
ruNnsch über die geistliche AÄArmut, daß Weigel eıne FEekhart-
predigt wortgetireu wiedergibt!
m ıt das Urteil ber die Abhängigkeit Weigels
von Taulermodifizierenmüssen! Wenn auch Weigel
tür die Gelassenheit sich steis auf Tauler berutfen hat,
stamm doch eın entscheidenderZug dieses (762
dankens VO Meister Keckhart her. Ihm verdankt
Weigel zutiefst die Deutung der Gelassenheit als geistliche ArT-
mut!

iıcht umsonst hat daher Weigel AaUus dem Gesamtkomplex der
gemeınsamen Überlieferung VO Eckhart un Jauler für die
wichtigste Stelle se1nes Buches eiıne Eckhartpredigt ausgewählt.
Und während Jauler meıst 1ın kürzeren Auszügen auf komp1-
latorische zusammenstellt, bringt VOoO  un Eckhart eıne voll
ständige Predigt un!' al anderer Stelle noch einNn weıteres größeres
Textstück. Man wird dabei VOoOrT allem das sichere Gefühl Weigels
für mystische Ursprünglichkeit bewundern mussen, mıt dem CT,
schlechthin gesagt, Tauler durch LEickhart vertieft hat! Es hat be-
reıts den Anschein, als ob Weigel eıne leise Ahnung cdavon gehabt
habe, daß das Tiefste Tauler e1iIn von Meister Eckhart über-
kommenes Gedankengut ist.

Man annn den Unterschied zwiıischen einer solchen VO  n Fckhart
beeinflußten Auffassung der Gelassenheit und einem (elassen-
heitsideal, dem eiıne derartige Vertiefung fehlt. besten
einem kurzen Vergleich der beiden Schriften ber
die G(Gelassenheit VO Weigel und Karlstadt auf-

42) Jraktat I1 Kap.5 Die Predigt steht 1m Taulerdruck auf fol
312yb—223147a
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zeıgen } Auch Karlstadt hatte Ja, reilich 50 Jahre VOr Weigel
un nach eıiner andersartigen theologischen Entwicklung, eine

Rückbesinnung aut die Mystik durchgemacht. Auch hat uıunter

dem. Begriffe der Gelassenheit seıne mystischen Anschauungen
zusammengefaßt gesehen. Fhbenso spielen bei ihm w1€e bei Weigel
die Schlagworte VO dem Aufgeben der „annemlichkeit” und
der ‚Icheit” eine große Raolle Folglich iıst bei ihm, gahz sahnlich
w1e€e in Weigels zweıtem JIraktat, die Gelassenheit ZC. den

„Eigenwillen” gerichtet. So sind durchaus Cie gleichen mYystı-
schen Grundbegriffe, die bei beiden autitreten 4-4) und CS ıst schon
deshalb nıcht N1U. zufällig, daß eiwa ein Jahrhundert nach ihrer
Entstehung Karlstadts Schrift Weigel untergeschoben wurde 22

Und doch wird ein geschultes uge Cie grundsätzlichen Unter-
schiede beider AÄnschauungen nıcht verkennen können, die iIna.

vielleicht Urz ın en folgenden Strichen zeichnen annn arl-
stadt sieht die Gelassenheit als eiıne 1ugen a enn 61e ıst
ihm „aıln anfang Christlichs leben vnd muß alle göttliche tugent
erhalten“ %S) Weil aber Weigel dıe Gelassenheit durch den (Cz2
danken VOoO  > der geistlichen Armut vertielit. 1 sS1Ee bei ıhm nicht

den Anfang, sondern al das Fnde des Weges ZzU Vollkom-
menheiıit,; dessen Beginn vielmehr Reue un: Buße standen. Von
der geistlichen Armut jedoch ist bei Karlstadt überhaupt nıcht
die ede. Ihm ıst die Gelassenheit, wıe 1n einem Bilde sagT,
‚aln geschickligkait aınes leerknaben Christi”, enn sS1e „berait
die Seele der Studierung ottlicher dingen  A

VO  m} Karlstadt, „Was gesagt 1St Si4.3) Vgl Andreas Rodenste1l
lassenheıt bedeut vnd Wä. 1ın 1a YV-gelassen. Vnnd w as das wort
Karlstadt bezeichnet sıch 1m 1ie alsliger chryfit begryffen” 1523

q ist einzusehen: A E LB Barge:„aln D  c lay OrV K Leipzig 905, Teıl und VEa e V.

Stuttigart 18506, 2052338
44 Vgl Karlstadt, föl: A 3T (Absterbung des eignen Wiıl-

ens 5V Aufgeben I} Ich und eıt): ir (Gelassenheit drıingt
durch alles, das meın ist) ; B (gegen „„me1n, iıch und cheıt” ebenso

v —3r
45) Joh Staricıus hat 1618 (Neustadt) Karlstadts Schrift unter

Weigels Namen herausgegeben m1T em 1L1e „Principal vnd Haupt-
Tractat Von der Gelassenheit. “ (Vgl in der Zeitschrift für
Kirchengeschichte Jahrgang 905 Band

46) fol ZV. Zur Gelassenheıit als Tugend siehe auch eb
fol AT: ANV ; Av

47) fol B PW

Z KG LVIL 3/4,
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So 1st schon der Ansatzpunkt dieser Idee bei Weigel und arl-
stadt eın grundverschiedener. ]Daraus erg1ıbt sich, TOTILZ der SONst
vielfach gyleichen Begriffe, auch eıne verschiedenartige Färbung
der Auffassungen über die Verwirklichung dieses Gedankens.
Für Weigel ist die Gelassenheit eın geistliches Gut, nıcht eine
Tugend, weil ihren Wesensgehalt die geistliche Armut ausmacht.
Dadurch wird aber die Gelassenheit verinnerlicht und spirıtuali-
s1ert. Die Ausführungen der VO:  e} Weigel übernommenen Lck-
hartpredigt zeıgen zutielist, W as dieses „Durchbrechen“ bedeutet.
Sich selbst dort anschauen, INa die ‚„‚sache“” seliner selbst 1Sst,

(ottes ledig werden, das sind die etzten Grundzüge der
VO Weigel d U Eckhart herausgelesenen Gelassenheit. Karlstadt
dagegen faßt die Gelassenheit als eEINEe konkrete Größe, die sich
1n der Verwirklichung 1n diesem Leben außert: un: ıst daher
eın Zufall, daß selbst die Konsequenz SCZOSCH hat, als eın
99 Laie“ u auch 1n ejner verwirklichten Gelassenheit
leben. So ıst auch se1ne Schrift eINn beredtes Zeugni1s für diese
konkrete Fassung der (Gelassenheit. Denn seizt diese ın pole-
mischen Ausführungen dem Selbstruhm entigegen, W1€e er sich
beispielsweise ın den akademischen Titeln manifestiert n48) eın
Au{fgeben des „Meın un: Dein“ bedeutet eıne Kritik der
bürgerlichen Ordnung dieser Welt Daher rag eın Ideal der
Gelassenheit stark diese Merkmale: 1ın ihr ıst VO allem die Auf{-
gabe gestellt, aller Kreaturen 11L 9y bloßer notturfift ZCHVYESSCH
oder brauchen‘ ° Die Polemik 1n Weigels zwel JIraktaten rich-
tet sich nıcht C den bürgerlichen Lebensstand, sondern
nachst 18808  —- die Verflachung des religiösen Erlebens ber-
haupt; aus diesem Grunde kämpf{t ausführlich SC die
orthodoxen Anschauungen VO  b der Taufe un:' die daran anknüp-
fenden Probleme. Weigels Gelassenheit an die „mYystische”

48) Gegen dıe akademischen Jıtel wendet sıch Karlstadt untier
heftigen Vorwürlifen besonders ın dem Abschnitt „Hohe Schulen”,
fol 5V

49) Iiesen Gedanken behandelt Karlstadt fol 4T— V, unter An-
schluß al das Kapitel der Deutschen 1 heolo 1e, VonNn der { über-
haupt stark ängıg ist 1e. übrıgens auch 2r „Wölcher allaın
(Gottes en suchet der zeucht SCYHCTI seele Ü brott auß Jrem
maul.  e eige] hat diese TEe WAäar auch, aber nıcht betont und
akzentulert w1e Karlstadt, und mehr aAr paracelsischen Finfilüs-
SCMN her!
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Interpretation der Rechtfertigungslehre se1n, s1e bezeichnet daher
den Versuch, das Erlebnis Gottes un das erhältnis Ihm aus-

zusprechen. Gegenüber dieser „.theologischen ” AÄusrichtung be1i

Weigel ıst Karlstadts Gelassenheitsgedanke ın erster Linie ethisch
verstanden un!: als Lebenshaltung gedeutet.

Mag reilich auch sehr Vieles diesen tiefgreifenden Unter-
schieden durch die verschiedene Charakteranlage der beiden Ver-
fasser und durch die andersartıge geistige Struktur der Zeiten
bedingt se1IN, wird InNna.  b sich der Tatsache doch nıcht verschlie-
Ben können, daß 1n diesem Anschauungskreıs eiINn entscheidender
und nıcht unterschätzender Akzent be1i Weigel durch jene
Vertiefung hineingekommen ıst, die iı h: veranlaßt hat, 1m Sinne
Meister FEckharts die Gelassenheit mıt der geistlichen Armut
identitfizieren. Während Karlstadt seıne Gedanken dem Spa-
eren mYystischen Gut der Deutschen Theologie und wohl auch
Taulers gebildet hat, tammt die Fıigenart des Weigelschen Ge-
lassenheitsideals unmit?elbar VOo  b Meister Eckhart her! Kck-

j
i1st CS, em Weigel 1er zutieist VOI-

bunden ist!
Diese Beobachtung führt NunNn, ehe WIT UL den Eckhartzıtaten

ın den weıteren Schriften Weigels zuwenden können, noch der
Feststellung eıner auffälligen Tatsache, die nıcht unerwähnt blei-
ben darf Wir finden ın unseTeTr Weigelschen Taulerschrift Kek-
hart und Tauler eıiner literarıschen Einheit verschmolzen, eın

Umstand, der ja eiınem guten eil durch die Überlieferung
des Taulerdrucks bedingt erscheınt. Eckhartsches Gut Jäuft 1er
ohne weıteres unter Laulers Namen In den folgenden
Schriften aber hat Weigel, w1e€e sich gleich zeigen wird,

m ıt Namensangabe ıtıert und Tauler nd
Eckhart immer sorgfältig auseinandergehalten. Weigel ıst also
ın em weıteren Verlaufe se1ıner Taulerstudien, VOo  } deren Inten-
sıtat Ja uUuNsSeTEC Taulerschrift eın SuULES Zeugn1s ablegt, der Er-
kenntnis der Originalität FKckharts gelangt! W11‘ können aber
diese „Entdeckung“” Eckharts durch Weigel auch zeitlich fest-
legen: 1570, ın seiıner Taulerauslegung, wiırd Eckhart noch nıcht
namentlich zıtıert; dagegen 1571 1n der Anleitung ZU. Deutschen
Theologie lesen WIT bereıts zweıimal en Namen Eckharts. Dar-
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aQus ıst also olgern, daß Weigel etwa In der zweıten Hälfte
des Jahres 1570 erkannt hat, W as ihm Eckhart War und W d

ihm verdankte. Damiuit sind WIT DU auch ın eın NEUES Stadium
der Behandlung NSeTeES IThemas eingetreten, VO Jetz ab muß
UNSCETE Frage auch unter dem Akzent gestellt se1nN: Inwieweıit hat
Weigel eıne Ahnung VO der geıstıgen Orı i nmadı-
Lat MeisterLEckharts und dessen Bedeutung für
seın eilgenes Denken gehabt?

DE Zweimal wird Eckhart Von Weigel ın dessen
ST Deutschen Iheologie gENANNT., Die erste Stelle
lautet 50) „Nun eın jede Creatur hatt nohtwendig ZWCV ing 1n
ıhr das gute vnd das 0OSsSe das gute VOoO  S ott als Wesen
Leben Liecht Geist eic Das OSEe VO  un jhr selber das ı1st jhr

nichts adas S1Ee aber ıst nnd hat das hat s$1e alles VOoNn

ott Eis sagt der Laulerus au ß dem Eccardo, W as da
gemacht ıst das ıst nıicht wahres Wesen sondern wWI1e e1iNn Bild-
I11US der Schatten oder Zufal nnd also redet auch TI heologia

ersten Capitelo
Weigel geht 1n dieser Schrift VO den Ausführungen des ersten

Kapitels der Deutschen Theologie a Uus, 1n denen alles eın ın das
vollkommene un das unvollkommene SCIl eingeteilt wird. Um
1U das unvollkommene Wesen, die Kreatur. näher beschrei-
ben. stellt die Ausdrücke ZUSAaMINCH, 1n denen Eckhart das
Geschaffene gegenüber dem ungeschaffenen ott versinnbild-
lıcht sah Man SPUr 1er also 1n Weigel das Anliegen lebendig,
die Gedanken der Deutschen JI heologie durch Eckhartsche Be
griffe verdeutlichen und deuten! Dahinter steht wohl eıne
„mYystische 1heologie‘, w1€e WIT S1€ Anfang ScCcTeEeT Unter-
suchung ın Küuürze beschrieben hatten; doch WIT INa 1er VOL

50) Abschnitt Krklerung deß Falls Adae ammeldruck 110
sophıa mystıca (Neustadt 1618 Wie aA.US dem nhalt des Zitates
hervor eht, hat eige] hierbei offensichtlich keine bestimmte Kok-
hartste le 1mMm Auge, sondern gibt 11115 summMarısch FEckharts Ausdrücke
Für dıie Kreatur wieder. I verwelısen ware dabei eiwa auft folgende
Eckhartstellen Pfeitfer T. 14 5. 67, (Zuoval): 10 S48 1: 31 ff
(schate); Pr 192, z ZU0Val); Pr 101 294 IL besonders 320 ,
21—7306 (zuoval und e);: Pr. 102 5: 339 D D (bılde): vgl auch
Pr. 82 262, {4;: Pr 2

51) Der Franck{forter, hrsg. V. Wiıllo Uhl onnn 1926), Kap N
besonders S, D D (ZuU fal, glantz, scheyn
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allem hervorzuheben haben, daß ın diesem Bemühen bei Weigel
eın sehr gesundes Empfinden für Cie „Quelle” steckt, welches
bei iıhm nıcht eıner wahllos angehäuften Kompilation m YyStT1-
scher locı kommen Llaäßt, sondern ih: vielen Punkten sicher auf
den Ursprung dieser Ideen stößt Meister Eckhart!

Die Anleitung Z Deutschen Theologie scheint unvollständig
geblieben se1N. DDenn Weigel oibt darın 1 wesentlichen 1Ur

eıne Einführung ın das ersie Kapitel. Auf das zweıte aber VOIL-

weıst 1U  r kurz: nd für die übrigen meınt DE ‚„„.die andern
Capiıtel werden siıch selbst außlegen vnd erkleren einem tlei-
Rigen Leser 52)

Weigel hat jedoch selbst seıne Anleitung übersichtlich geglie-
dert, und WIT vermogen aus seiner Einteilung sehen,
beabsichtigte. Nach einem Widmungsschreiben finden WIT ın
ihr zunäachst eıne grundlegende Einleitung „Kurtzer vnd gründt-
licher Bericht ur Teutschen Theologey”. In dieser stellt Weigel
seıne bekannte An e 1u aut „eEIn jedes Wesen ıst on Natur
gene1lgt auftf sıch selber VN:! 1n dem sich selber hiebet be-
lüstiget suchet findet 6S sich selber‘ 53  — In den darauftf fol-
genden Unterabschnitten wird nachgewlesen, daß durch diese
Regel das Verhalten (sottes sich selbst völlig sachgemäß be-
schrieben ist Wendet MNal sS1Ee aber auft en Menschen al, zZe1g
6S sich, daß 1n ihr das Wesen der gefallenen Kreatur gezeichnet
ist Denn diese Kegel darf 1 eigentlichen Sinne 1LUF auf das voll-
kommene selbständige W esen, Gott, bezogen werden. Die Krea-
tur aber, deren an gCMECSSCHECS Verhältnis ott nıcht ihre Selb-
ständigkeit, sondern vielmehr ihre „schlechthinige Abhängig-
keit“ 54) bildet, hat sıch diese Regel unberechtigter Weise al  -
maßt! So besteht der Wall Adams wWI1e der Luzifers darın, daß

52) Philosophia mystıca 152
>5) ebda. 157
54) Weigel SPTI1cht diesen Schleiefmachersdnen Grundbegrtifif durch

den Bild edanken aus,. Dıie reatur, als das unvollkommene Wesen,
ist u ildnuß“ des vollkommenen Wesens, Gottes. Eben weiıl s1e
nicht wahres Wesen 1st, sondern „wandelhafftiges Wesen“ }
kann dıe ege keine Geltung für sS1E ha „Dem ewıgen vnwandel-
hafftigen Wesen als dem vollkommenen Gute ist allein vergönnet
daß solche Re ul a. J hm wahr leib“ (S 139) Denn die Kreatur annn
nicht TT se] ot seyn:;”', sondern sS1e ist dessen, von dem sS1e
ihr Wesen hat 140)

:  l  }  IET  WE SEEDE E



350 Untersuchungen

beide 1ın hochmütiger „natürlicher Wiederbiegung sıch sel-
ber“” 55) die Regel auf sıch selbst nstait auf ott gedeutet haben
Eirst nach diesen Ausführungen folgt die „Erklerung deß? ersten
Capıttels heologiae”, die nhaltlich auf den Grundgedanken
der vorhergehenden bschnitte beruht ®°) as zweıte Kapitel
ber „weıset W as Sunde SCV vnd ıst klar 4Qa USs dem ersten 20

Weigel a ıIn selıner Schriftt eine „Anleitung“ ZU  — Deutschen
Theologie bieten. Lr übernimmt diesem Zwecke A Uus dem alten
mystischen Iraktat die Unterscheidung der beiden Wesen. AÄAus
iıhr aber leitet se1INe Regel ab So ıst 65 etzlich eın gedankliches
Schema, 1ın welchem sıch ihm der Inhalt se1ıner Vorlage —

sammentaßt. Dahinter steckt gewiß eINne Liebe ZU. Formel-
haften, WI1Ie sS1e bei Weigel auch SONST anzutreffen ist 2 ber
ebenso ıst auch sicher, daß eine solche Neigung Z Einteilen und
Normieren nıcht mehr als eıine genuıIne Konzeption der Mystik
angesehen werden kann. So gibt 1er Weigel ;ohl eiNne ormale
Begriffsbestimmung, die der Herausarbeitung der Grundge-
danken der Deutschen Theologie als heuristisches Prinzip on

Nutzen sein ann. Aber an würde irregehen, wollte 11a1l ıIn
dieser Schrift das wirkliche innere Verhältnis Weigels F: Mystik
suchen Z Denn 1n dieser Anleitung eln Anschauungs-

55) eb 1385
56) 148 ff
57) 152
D8) So trıtt diıese ege der Anleıtung noch einmal als ‚„Schlüssel

Davids“ 1m In ormator1um Teil 111 Kap TE auf. In cdieser Schrift
ist ber der Zug ZU. Formelhaften Vvon Weigel fast aut die ıtze
getrieben! Aus den mystischen Darlegungen se1nes 1NS
sınd hlıer kurze Anwelsungen un Vors  T1ılten das C -
worden Teıl ]) ebenso sınd ber atuch seline Ausführungen über 1e€
wel Wesen w1e die rundlagen sSe1INeT Ortsphilosophie 1ın den klaren
Rahmen eiliner eıter Jacobs eingespannt el Il Kap. 2 und 56
Höchste Vereinfachung und logisch übersichtliche, zusammenfassende
Einordnung
Diese vielleicht 1576 entstandene Schrift bedeutet zutiefist den Ab-

ilden den eigentlıchen harakter des Informatoriums.

schied Weigels von der Mystik sSe1INerT Frühzeit!
59) Der Mangel eiınes inhaltlich-tieferen mYystischen Fundaments

ın HSE FEeELT Schrift ist später auch VvoOxNn eiınem Weigeliıaner empfunden
worden. Wır besıtzen 1n welıl Amsterdamer Drucken VO  b 1647 und
168 1ne holländische ‚korte In-leydinghe tot de Duytsche I‘heo-
logie”, dıe gleichfalls eigel zugeschriıeben WIT Diese hat den von

eigel betonten Gedanken VO den ZW el Wesen ın noch stärkerer
Schematik weıter ausgeSDONNeEN un dazu einen besonderen Akzent
auf dıe Bildidee gelegt. So iıst diese Schrift durch den Versuch charak-
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kreıs tast Da  . .nämlich die 1 Deutung der aufgestell-
ien Regel auf den Menschen un die Darlegung des daraus fol-

Im Vordergrund steht durchaus dasgenden Lebensideals 6©)
negatıve Krgebnıs der Regel, w1e€e sıch ıIn Fall nd Sünde ze1g

Weigel hat aber selbst noch angedeutet, 149 welcher Art sich
die Fortsetzung seıner Anleitung dachte Wir finden 1ın dieser
nämlich noch eınen kleinen Anhang, der die Überschrift rag
„der Mensch soll SCYH Weißloß Willenloß liebloß begierd-
loß eiC. oder w1e ccardus: der Mensch soll nıichts WI1S-
SC  a nıchts haben nıchts wollen ®*)

Der erste eil dieses Satzes enthaält nıchts anderes als diea Z R Überschrift des unften Kapitels der Deutschen Theologie S2))
Weigel hat dieses selbst nıcht mehr erklärt, aber hat wen1g-
sStens noch In eEINLSEN Saätzen cdie Grundzüge für se1ıne Auslegung
niedergelegt. Er wollte 1eTr offenbar, als eigentliche Folgerung
Aaus seıner Regel, die Lehre VO mYystischen Tod als den Lebens-
WeS eschreiben: VO ihr nd der Gelassenheit handeln jeden-
falls Cdie etzten Zeilen der Schritt.

terısier(l, den ben bezeichneten Mangel der echten Weigelschen An-
Jeitung durch eigene Ausführungen ZuUu erganzen, die VOoOT allem auf
einer weitergehenden Behandlung der Lehre VOoO  b der „Bildnuss” auf-
bauen. ben der Liebe Z U I1 Formalen, w1e S1e S1 besonders ın
klaren und einfachen Einteilungen äaußert, ıst der Schrift noch die
Tendenz eigentümlich, dıe Weigelschen edanken aut die Grundideen
der klassischen deutschen Mystik reduzileren. So ielt schließlich
uch Meıister KFekhart iın iıhr ıne o  Cr vgl unten

60) Idıe einzigen In dieser Hinsıcht vorfindlichen Bemerkungen
Weigels sind die über den Bildgedanken. Aber 1n erster { ınıe wird
die Kigenschaft einer „Bildnuß” In negatıyem Sinne beschrieben als
„nicht se1n cselbst SEYN“ Das entspricht der richtigen Anwen-
dung der Regel auf den Menschen, für welchen sS1Ee ihrem Wesen nach

eine negatıve Geltung haben kann Denn die posıtıve Beziehung
iıhres Wortlauts auf dıe Kreatur ermöglicht Ja cdie FErkenntnis VO

Sünde und Fall Darüber hınaus ber haben WIT allerdings ein1ıge
tellen, denen auch 1n tieferem Sınne das Gelassensein als das
Hauptmerkmal einer Bildnis auftaucht vgl Philosophia mYystıca
S, 139 40) 143) Daß schließlich Weigel die Gelassenheıt als dıe e1gent-

also der Anmaßung derliche Besserung des Kalls und der Sünde.,
ch dem auf FQ der

Tortlaufende ext bbricht ‚„‚dıeser all vnd Sünde muß gebessertegel, ansah, beweist folgender Satz, kurz

werden durch Chrıstum vnd geschicht durch den Zukehr Z7.11 ott
We Bekehrung Gott uch wircket allein daß sıch der ens
la e.  6 Hiernach ist Iso dıe Gelassenheit, welche
die eigentliche Krönung der Ausführungen der Anleıtung darstellt!

61) Philosophia mystıca 15
02) ISg V. Uhl WL
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Als zweıten Satz der angeführten Überschrift des Anhangs
sehen WIT 1Ul eiıne Eickhartstelle angegeben; un ZWal bezieht
sıch das Zitat auf diegleichePredigtüberdiegeist-
lıche Armut, die Weigel 1m zweıten ir acktat S:@ 4»

vollständig abgeschrieben hatte, deren
IThema 1er aber Eckharts Namen anführt 63) Hier weiß

also bereits, daß diese für ih wichtige Predigt VO  an Meister
Eckhart stammt!

Weigel wollte also dem unften Kapitel der Deutschen
Theologie anscheinend äahnliche Ausführungen bringen WI1€E In
seınen Zzwel raktaten B4) Das heißt aber, daß Weigel in seiıner
Anleitung In die Deutsche 1 heologie wirklich 1U eiıne ‚Anlei-
tung  .. geboten hat nd ohl auch bieten wollte;: enn als ihr
Zentrum un die praktische Anwendung auf den Menschen sah
e 9 w1€ au  N dem Zitat deutlich hervorgeht, die aur  N Meister Lick-
hart geschöpifite Anschauung VO der (‚elassenheit an! ] iese hatte

aber eingehend 1ın seiner Taulerschrift behandelt So weıst
Weigels Anleitung ZU Deutschen Theologie N: einem der wiıch-
tıgsten Punkte auf se1ıne erste mystische Schrift zurück. In die-
SCT findet sıch all das ausgeführt. Nas Weigel 1n der Anleitung
übergangen hat, un: Was iıhm doch on höchster Bedeutung ist
Daher ıst die Unvollständigkeit der Anleitung das beste Zeugni1s
dafür, daß das wahre Gesicht der Weigelschen Mystik nicht e1IN-
seıtig Aaus der Anleitung herausgelesen werden kann, sondern Ur

unter der ergänzenden Heranziehung der Taulerschrift sich CI-

arbeiten laßt
Die Abhängigkeit der Anleitung VOLN Meister Eckhart laßt

sich noch ın anderer Hinsicht verfolgen. In unNnseTeT Schrift (B

63) ckhart, Predigt eırlfer 5, 280, 24—25) ; vgl Iraktat

64) Auch der olgende 1n wels Weigels ze1igT, daß die Tauleraus-
SC I]
legun als die Grundlage uUuNseTer Anleitung al 2zuse l iıst „Von die-

noten
WeICcC wol alhıe zuschreiben aber CN ist noch nıcht Zeit vnd wallllı

eß ireyen Wıllens vnd der echtfertıigung
Inan schon deutlich schreibet werden doch dıe zanckıschen
Köp fe DUr Z dardurch“ 152) In einer Vertiefung der Re fn

Taulers
Tertigun esteht aber, w1e ben dar elegt, das Hauptanliegen der

rift, 1n der ebenso auch die OS des ireıen ıllens Aaus-
führlich behandelt wırd Iraktat Kap 6) Vorsicht VO  Eg der Streit-
sucht der rthodoxen ist c5S SEWESCH, die Weigel veranlaßte, diese
Punkte ZU übergehen.
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scheint der Begriff der Gelassenheıt unter den Bildgedanken
subsumı1ert 65) Die Beschreibung der Eigenschaften NUuN, welche
die „Bildnuß” nach Weigel siıch Tagt, hat dieser auch von Meı-

ster Eckhart übernommen. Das beweıist besten die Gegen-
überstellung folgender sinnentsprechender Jlexte 663

AÄAnleı:ıtun®z Eckhart Pr
SIN selbes„dann betrachte die Eygenschafft des ‚Bilde enıst

Bildnus wırstu sehen eine nıht och enıst ime selber
nıht iıst alleine dem,jede ( reatur ott schuldie SCV auft
des bilde ıst, und istErden nnd 1n Himmel nemblich

eın jedes Bild hat solche Art vnd ime alzemäle allez, daz
Eygenschafft Jaß nıcht VOoOI ınm ist.  ..

(Lext verbessert nachselber ist Jtem daß CS nıcht se1ın
selbst Bilde ist vn daß Quint &. .

allezeit zZu dem zeıge leite VN!
führe deß Bildnus treget. ”

In der Deutschen Theologie indet sıch der Bildgedanke nıcht
1n diesen Worten ausgesprochen; das vVon Weigel benutzte erste

Kapitel vergleicht das unvollkommene Wesen mıt dem „glantz“
oder „scheyn”, der Vomnl dem vollkommenen W esen wWw1€e vomnL der
Sonne oder einem Feuer ausgeht €  — So hat InNnal also auch hıerın
den Kinschlag FKEckhartschen Gedankenguts vor sıch

Die Anleitung Weigels bildet eıne Fortführung seıner KErst-
lingsschrift, auf der s1e gedanklich aufbaut un:! die sS1e inhaltlich
voraussetzt. In beiden Schriften aber ist ecSs 1mM Grunde nıcht
Tauler und nıcht die Theologia Deutsch. VO denen Weigel seın

Tiefstes gelernt hat, sondern ıst 1er w1€e dort Meister Eckhart,
dem die letzte un entscheidende Zuspitzung se1iner Anschau-

verdankt! Beiderseits bildet die Gelassenheit den oöhe-

punkt seiner Darlegungen. In den zwelı Iraktaten behandelt
diese 1m Rahmen des durch Taulersche Begriffe vertieften echt-
fertigungsweges, welcher durceh. s1e abgeschlossen un: 1in ihr voll-

65) Vgl ben Anm
66) Vgl Philosophıa mystıca S 145 mıt eılier Pr 6 9 DD

Diese Predigt findet sich 1mM Bas Taulerdruck auf fol 299ra—300rTb.
Ähnliche Ausführungen ber den Bildgedanken finden sich auch
Gnothi seauton 'Teıil KapD 103)

67) Der Franckforter 8, Dl
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endet wird. In der Anleitung aber wird die Gelassenheit mıt
dem Bildgedanken verbunden, dessen Wesen sS1e darstellt und
dessen Verwirklichung s1e ermöglicht.

Die großartigste Leistung Weigels aus seiner mystischen
Frühzeit bildet seiıne erkenntnisphilosophische Schrift hı

!68) In ihr erweıst sich Weigel nach seıinen verschiede-
Nnen al  N der Beschäftigung mıt der Mystik unmittelbar erwachse-
11C  u Schriften, die noch 1 wesentlichen den Charakter VO. Aus-
legungen oder Anleitungen tragen, ZU ersten Male 1 besten
Sinne als selbstä_ndiger Denker! LEr hat mıt ihr seine Anschauun-
SCH 1n einem Ganzen zusammengefaßt un: ihre rundlinien klar
herausgearbeitet.

Weigel behandelt ın seıinem Gnothi seauton das Problem der
Erkenntnis, das 1n zwel Hauptteilen untersucht. In dem ersten
eıl geht VO  S der natürlichen Erkenntnis auU:  N un weıst
dieser nach, daß die wichtigste und höchste Erkenntnis die Selbst-
erkenntnis, das Gnothi Seauton, iıst Denn der Mensch ist der
Mikrokosmos, „eIn kurzer Begriff des gantzen Geschöpi{fs”, in
welchem die a.  Z elt zusammengefaßt ıst M59) Im neunten
Kapitel beginnt Weigel dann die spezielle Erkenntnislehre. Der
Mensch hat eın „dreyfaches AÄuge  : eın dreifaches Erkenntnis-
9 das Auge des Fleisches, das der Vernunft un das des
Verstandes. Weigel eibt den Beweis, „daß alle natürliche
Erkendtnuß oder Begreifflichkeit herkomme vn fließe VO

Auge selber V nıicht VO Gegenwurff“ 70) Denn der Mensch
ist selbst das Auge K Aa U dem die Erkenntnis entspringt, un:
welchem das Erkennen immanent iıst

68) Über die Drucke und Handschriften vgl. ben Anm Für
die obıge kurze Inhaltswiedergabe ıst das Gnothi seauton in selner
ursprünglichen Fassung herangezogen! Denn der ext der
alten Drucke iıst leider durch mehrere längere “inschübe sehr entT-
stellt, die den klaren Aufbau völlıg verwiıirren. Als H ht haben

gelten: Teil Kap 12— 14; 19—21: Jeıl 11 Kap 6—10; 1822271
Die Wolfenbüttler Handschriften haben außerdem Teil I1 Kapeinen anderen besseren und hinter Kap der Drucke

. —— Kap 11 der Handschriften) wel weıltere Kapıtel, die bereıts
Israel aut 55—59 zugänglıch gemacht hat

69) Teil Kap 15 I
70) Kap  z 11
7/1) Kap 15 S. 40
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Im zweıten eil dieser Schrift wendet sıch Weigel der ber-
natürlichen FErkenntnis Auch 1er bildet der Immanenzge-
danke., den 1 ersten Teile bei der natürlichen Erkenntnis ent-

wickelt hatte, das Leitmotiv. ID Zzwel hohen Personen, dam
un!: Christus, mussen nıcht außer UuUNs, sondern vielmehr 1n uNns

betrachtet werden 72  — eil dam 1ın 1115 IST: darum ist ın

Inneren e1in steter Kampf, un deshalb hat auych eın jeder Mensch
sich selbst seinen größten Feind 73) ber auch das Bild hrı-

st1l. das eich Gottes, liegt iın unXns CS sind alle natürliche vnd
vbernatürliche Güter 1mMm Menschen **) mıt diesem Satze
begründet Weigel ler Zutiefist seine Lehre VOoO  D der Immanenz
der übernatürlichen Erkenntnis

Und gerade diesem Punkte, NUu Weigel alles daran g-

legen 1St, den Nachweis erbringen, daß das eich (ottes selbst
1n uUIlSs sel, 1aßt 1n tast einem Sanzch Kapitel
hart sprechen! Weigel hat somıt auch dem. entscheidenden
Punkte seıner erkenntnistheoretischen Anschauung, dem Gedan-
ken VO.  n der inwendigen FEinwohnung der geistlichen Erkenntnis,
sich auf Meister Eckhart berufen.

Im Kapitel des zweıten 'Teils gibt Weigel die Eckhartpre-
digt 58 (Pfeiffer 1806, P 30) getireu 1 Wortlaut wieder ©
„daß sich der eynfeltige Mensch lerne recht betrachten w1€e

eiıne Wohnung VM Tempel (Gottes SCV 311 ich
hersetzen darınne beweıset wird daß

alle 1in iın V 11S vnd nıcht ausSsSer /5Ss sollen betrachtet vnd
Eckharts Predigtgesuchet werden. KOkäaäri SPprach...

nthaält eiıne Erklärung der Geschichte VO.  \ dem Samaritanischen
Weib Die füntf Männer, die die Samarıtaner1ın eınst gehabt hat,
siınd, w1€e Kckhart Anschluß AÄugustin ausführt, die fünf
Sinne des enschen, ber welche der freie Wille herrschen soll
(S 187 {f.) Der Mensch muß aber „„seınes freyen Willens

72) Teil 11 KaD it
(3) Kap und 11 un 092—094), Beide Kapitel folgen 1n den

Handschriften unmiıttelbar aufeinander!
(4) Kap S 101
75) Kap 15 Im Basler Taulerdruck steht das Zitat auf

tol 310ra—rvb.
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gewaltig werden der (‚„nade 187 15—16 Dann wird hri-
STUS „erfüllen den Menschen also. vberflüssiglich daß auß-
quellende 1st vnd außfliessende VO der vberfülle (Gottes 187
2223 „Vnd darum b spricht erschrecket nıt das Himmel-
reich 1St innwendig euch Vn euch el näher ann daß Jhr
einch selber SEeVvtT jhr U  b Weißlich 76) suchet“ 187 55—536
Damit leitet die Predigt wieder ZU Anfang zurück WO Cs hieß
„Erschrecket nicht das höchste Gut oder das eich (sottes ist
euch ahe annn 1sSt innwendig euch s 1ST CWET keiner

grob noch kleiner Verständnu noch terrne möchte
diese Freuwde oder Himmel jhm tiırden der Wahrheit

INas CS also warlich jhm tinden Vn leben 186 1: 6) C
[)as Eckhartsche ‚allez werlichen ı881 vinden 1sST CS also
SCnı Nas eigel 1eTr VOTLT allem NSCZOSC. hat und r a

den Inhalt cdieser Stelle zusammengefaßt sa 78)
Wie schon bei der der Taulerschrift benutzten Eckhart-

predigt, hat sıch Weigel auch 1er bemüßigt gefühlt den Vonxn

iıhm übernommenen ext des Basler Taulerdrucks den Stel-
len, denen ihm der Wortlaut altertümlich oder fremd
erschien durch entsprechende sprachliche Veränderungen
„übersetzen Wenn das naturgemäß auch kein UÜbersetzen 11l

UNSermm heutigen Sinne 1St 79) sieht INa doch diesen Ver-
suchen das heiße Bemühen lebendig, 4a UsSs der eingehenden Be-
schäftigung mıt dem alten ext heraus diesen deutlicher un all-

sprechender gestalten

76) Der Weige  ruck hat hier fälschlich ‚, Weiblich”, während 1111
Taulerdruck richtig „weyRlıich” lesen ıst.

77) eige] weiıicht AIl CIN1SCH tellen unerheblich VO Tauler-
TUC ab, seizt Anfang dieser Stelle „das höchste Gut der
das €1 (‚ottes e1iIn wohingegen Taulerdruck steht „dise fröud“
AÄAhnliche Varılanten begegnen mehrfach diesem Auszug eige]l
korriglert nämlich den edanken VOoONn der Kinwohnung der Fr
W 16 be1l Kekhart hler ZU ınden 1ST 11 Idee VO dem 1NnwWwEel-
digen Gottes um!

78) Pfeiffer 1806, SE Statt „allez  .6 hat eigel „also mC
schrieben.

79) Man darf nıcht VETSCSSCH, daß der Wortlaut des Basler Tauler-
drucks der Sprache des Jahrhunderts schon sechr nahe 1ST, daß
für eigel der sprachliche Abstand VO dem Eckharttext sehr G0*
r1n$ war!
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Vor allem schließt siıch Weigel bei den Bibelstellen ı1n dieser
Predigt naher den Wortlaut der 80) Wenn
etwa der Taulerdruck STEeis „CVYO samariıtanyn sagt, S: schreibt
Weigel dafür „eEIn Samaritanisch Weib“” Auch al den tolgen-
den Beispielen 1aß+t sıch das gyleiche Vorgehen beobachten:

Basler Taulerdruck Weigel
O hat Ssec glaub vnd CUWCLI (dann die Jüden haben

keine Gemeynschafft mıtkeyn gemeynschafft miıteinannder.
1)o sprach VIiISCLI Herr W yERtestu den Samaritern) ] Esus ant-
NeT dir trincken heischet vnd vortet vnd sprach jhr
bekantestu die oynad gottes vil- Wann du erkennetest die
leicht hieschestu VOo  — INIT trın- oynade (r‚ottes vnd WOCLI der
cken vnd ich eb dir VO dem le- wWEeT! der mıt dir redet du
bendigen wasser“” (Pfeiffer 1806, betest JD Vnd gebe dir

lebendiges W asser.“5—19
„o sprach Herr Weyb du „ Jesus sprach Z ıhr du
hast du hast aber fünft Ina. hast recht gesaget ich habe

keinen Mannn Fünf£f Män-gehept‘ (S 187, E  —
hast du gehabt.‘

Die Frkenntnislehre Weigels erscheint auch SONst mehr, als
CS die Übernahme dieser einen Eckhartpredigt vermuten laßt,
von Gedanken Meister Feckharts beeinflußt ZU se1N. Wenn Wei-
gel Zı 1mMm Gnothi seauton 81) sagt ‚„„VDOSCIC Augen seind (sottes
Augen VN! sehen as ott zill vnd nıcht WIT wollen”,

kann amn diesen Satz schr gul als Aaus ahnlichen Ausführun-
SCHh Eckharts herausgelesen ansehen, etwa aus Predigt 96 (Pfeif-
fer 512, S 11) 4 ınne ich ol sıhe, daz 1st daz selbe OUSC,

Hıs ıst 1ıne nıcht unınteressanite Tatsache, daß eigel hıer
heber der Lutherschen Übersetzung folgt! Daraus äßt sıch schließen,
daß Weigel die Lutherbibel durchaus lieb un wert WAäarT. Hs ist dies
zweifelschne eın Za den I1a be1 der Frage nach dem Verhältnıs
on eigel und Lr nıcht übersehen dart. Selbst der Schwärmer
zieht die sprachschöpferische Großtat Luthers der 1ın seiner Quelle
vorgefundenen Textgestalt Dıe s  bstıgen Übersetzungsver-
suche Weigels bewegen sıch 1ın den ahnen, die WIT bereıts oben für
die ın der YTaulerschrift benutzten Eckhartstellen angegeben haben
Auch hiıer wırd das kausale „„wann‘ steis mıt annn wiedergegeben,
ebenso cdas d Weigels Zeıte ohl chon unverständliche ACicK:. mıiıt

ht Weigel lieber „„der geringste” an0 Kür „der mynst” schreı
h[ als Angleichungen seınen mittel-dieser Verbesserungen sind W O

deutschen Sprachkreis Zu erklären.
81) el Kap
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dA inne miıch gyor sıht M1ın OUgE nde gotes UuSC daz ist eln
OUSC un eın gesicht un e1in bekennen un!' eın mınnen 82)

Schließlich wird INa wohl auch für Weigels FKinteilung der
Erkenntnisvermögen, w1€e s1e 1 Kapitel des ersten Teils
des Gnothi seauton TS  M hat, eine AÄnregung durch
Meister Eckhart annehmen dürfen, WCLN reilich auch die Grund-
Jlagen dafür mystisches Allgemeingut sind. So inden WIT Weigel
ahnliche Ausführungen etwa 1n Pr 90 (Pfeiffer 297, 21 IL

Eckhart ebenfalls eın reitaches Krkennen, das sinnliche, das
vernünftige un: das Erkennen der höchsten Seelenkraft unter-
scheidet 88)

Mit dem Gnothi seauton ıst die Irühe, VOoO  > der Mystik be-
eintlußte Periode des W eigelschen Schaffens abgeschlossen, und
damit ebenso die genuıne Auseinandersetzung mıt dem alten
mystischen Überlieferungsgut, Jetzt SeIzZ die Zeitspanne e1In, 1n
er, wWw1e ben gezeıgt wurde, Weigel Tauler und die Deutsche
Theologie meıst DU  H schlagwortartig zıtiert un ihre Anregungen
1n estimmten Gedankenkreisen ummarisch zusammengefaßt
sıeht

So spielt auch Meister Eckhart 1n dieser Literaturgruppe
keine eigentliche Rolle mehr. Nur noch einmal begegnet 1n
dem spateren Schrifttum Weigels eın Eckhartzitat. So lesen WIT

62) Diese Predigt hatte Weigel bereits 1ın der oben behandeltenTaulerschrift benutzt: ihre Kenntnis durch Weigel ist also sehr gulbezeugt!
83) Weigel unterscheıidet übrigens e1in doppeltes fleischliches Auge,das äußere, sinnlı e und die Imagination, h die Vorstellungs-kraft Durch das mentalıische Auge, das VO allem Leiblichen ab-

strahiert, wırd sowohl be]1 eigel W1e Eckhart 1ne Erkenntnis Gottesmöglich Doch hat eige]l hier die tiefen Gedanken Eckharts über das
Erkennen der „blözen“ Gottheit nıcht OL  INmMeNn Fıner derHauptunterschiede zwıschen der Erkenntnislehre Weigels und Eck-harts liegt uch darin, daß be1l eige] alle jene Momente tehlen, die
Eckhart mıt der arıstotelischen Erkenntnislehre verbınden. So be-
hauRntet Eckhart beispielsweise., daß für alle natürliche Erkenntnis
1ne m ı durch die Iuft notwendig sel; vgl Pr

O42 IT Dieser Gedanke fehlt be1 Weigel völlıg. Er ist ber
später vermißt worden, un daher hat e1ın Interpolator in das
11 Ka ıtel des Güldenen Griffs einen zıemli;ch plumpen 68
eiNgeES oben, der als „Einrede‘“ den arıstotelischen Standpunkt her-
anzıeht, daß zwischen dem rkennenden und dem Erkannten als
Medium noch die durchsichtige Eutft anzusetzen se1! Wiıe sıch au
aus anderen Gründen leicht erweısen Jäßt, mu ß dieser Einschub als
unecht angesehen werden.
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ım Kapitel der Schrift Vom Ort der Welt:® VO dem
geistlichen Menschen: .„Nahe Vn weıt oilt jhm gleich ist jhm
eben eINs w1e€e ennn Mercurıiıus vnd Eccardus bezeu-
ScCH daß meııner Seelen eın ng ber Meer bey 2000 Meilen
eben ahe SCYV als der Leıib, darinne sS1e wohnet.“ Die P
Mahnke hat ın seinem aufschlußreichen Buche „Unendliche
Sphäre un Allmittelpunkt” °°) wahrscheinlich gemacht, daß
dieses Zitat der Fckhartstelle Pr (S 105, 26—29 entspricht 86)

Diese Schritt Weigels enthaält seine Gedanken ber den (Orts-
begri{ff, also seıne Raumphilosophie. Dabei sind In seınen Aus-
führungen zahlreiche Abhängigkeiten VO  >

H spürbar 87) Und 1m Zusammenhang mıt diesen findet sich

84) EedTUuC. Halle 161 und 1614 Die zıtierte Stelle steht 1mMm
TG V OIL 1614 uftf

und Anm. och biıetet die VO  — Mahnke genannte Stelle überliefe-85) Buchreihe der Deutschen Vierteljahrsschrift, 156 S 126

rungsgeschichtlich 1ne große Schwierigkeıit: die Predigt 2Q steht nam-
lıch als bisher einzıge nıcht ın dem Basler Taulerdruck! Man muüßte
also entweder damıt rechnen, daß eigel auch handschriftliche CKAarTr-
t1ana gekannt haft, der aber., Nan muüßte annehmen, daß eige]l
cdieses Zaıitat, 1ın Verbindung mıt der Berufung auf Hermes Irismegistos,
S der damalıgen Lıteratur, iwa 4aus dem usaner der Sebastıan
Franck, übernommen hat Eis ıst mMLr aber. trotz mehrfachen Bemühens,
nıcht gelungen, dort irgendwo dieses Zaitat festzustellen. Euine Kennt-
N1S handschriftlicher Eckharttexte durch eigel ist ber sehr unwahr-
scheinlich, da alle bısher angeführten tellen siıch auch eX
auf den Basler Taulerdruck zurückführen lassen!

86) Der Wortlaut der Stelle ist übrı e NS besser nach StraucCh:.
Paradisus Anımae Intelligentis Nr. 4 ,  ) anzuführen: II
melstere cı da beschriben w1 wıt der himm il S11 dı mınnıste craft ch
ın miner sele IST, dı ist wıdır dan der wıde himmil; ich geswıge der
tornuftikeit: Cı ist wıt OI wıde., In deme heubite der sele. In Tor-
nuftikeit, ın der bın iıch Iso nahe der staıt u b tu n ı
geıin s Ise der staıt da ich! ızunt inne stein“ AÄhnlich
ırd uch in der Pfeifferpredigt (S. 297,29— 30) der höchsten
Seelenkraft gesagt JLext nach dem Basler Taulerdruck fol rb)
75 VOTr tausent Jaren W ds vnnd das über ausent Jar kommen
oll a das ist da gegenwürlg vnnd des (SECH STa das) ıhenSyl

INn € als das ın diser statt ist  e
1n e Sahz äahnliche Stelle findet sıch übrigens auch ın der Von

] 0 e f NX herausgegebenen Predigt Deutsche er. Meister
KEckharts. hrsg. im Auftrage der Deutschen Forschungsgemeinschaft,
Bd.I S: 220 I1O-1D .‚.Daz enent des IC s K S über
tu n i INn C; daz ıst 1r der Vernünftiche1lnt) als eigenliche unt und
gegenwertic als 1sSe stal, da ıch ınne stän  . Da dieses Zitat uch 1

rozeß arts ıne Rolle gespielt hat vgl die Anm Quints aus
Proc Col I1. KL F} erscheıint se1ıne ne1l Iso recht gxut
gesichert.

87) Vgl Mahnke FOAZM026 und dıe Anmerkungen.
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1U  — unNnser Meister FEckhart-Zitat. In ihm sind die VO dem Kusa-
TT herrührenden Einflüsse auft ihre W urzeln, auf die deutsche
Mystik Eckharts un den Neuplatonismus des Hermetischen
Schrifttums, zurückgeführt. Das ıst der eigentliche 1nnn dieser
Stelle, die zeıgt, daß der VO Weigel behandelte Gedankenkreis
seıne unmittelbare Quelle bereits mehr ın den Anschau-
un  s  Q  c eister FEckharts hat, sondern der Beschäftigung mıt der
Philosophie des Kusaners éntstammt. mmerhin iıst ge1ıstes-
geschichtlich nıcht unwichtig, daß Weigel 1er noch einmal den
Versuch unternımmt, se1ıne aus anderen Ursprüngen abgeleiteten
Ideen durch die ausdrückliche Berufiung auf Meister Kckhart
z belegen und stutzen.

111
Überblicken WIT nunmehr noch einmal e [

direkt benutzte Eckhartmaterial®3):
Z Wa Fe ohne Namensangabe.

Taulerschrift: /Zweene Tractat
Pr S87 (S 280—284)
Pr 96 (D ‚1222

Zıtate mıt Nennung Eckharts.
E Anleitung Au Deutschen Theologie 1571

allgemeine Kekhartstelle.
Pr 87 (S 80,24—25); vgl oben Nr

I Gnothi seauton
Pr 58 ( 186,1—187,36)

Vom (Jrt der Welt zeitlich nıcht festlegbar).
Pr. 20 (S 05,26—29); mıt Mercuriuszitat.

Dazu kommen noch beispielsweise folgende Stellen, welche
Weigel unter gedanklich schr naher Anlehnung aufigenommen
hat

Pr (S 9,21—23); vgl Anleitung 145
Pr 96 ( 12810 vgl Gnothi seauton eıl Kap

16)
Längere wörtliche /Zitate FEckharts bei eigel sınd 1n der

Tabelle kursiv gedruc
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Es sınd also allein TEL verschiedene Eckhartpredigten, RN

denen Weigel ängere wörtliche Auszüge in seiıne Schritten ber-
nNnOoOmMMEIL hat und deren Grundgedanken damit ın seine eigene
geistige Gesamtanschauung eingebaut hat 89) |Die betonte Stel-
ung aber. welche diese Benutzungen 1n den Schritten Weigels
einnehmen. aßt als sicher erscheinen, daß Weigel selbst einen
lebendigen Findruck davon gehabt hat, Meister Eckhart
ihm bedeutete! Denn 1Ur ıst auch die Tatsache erklärlich, daß

abgesehen von der Taulerschrift Eckhart STETIS SS
lich mıt Namen nennt.

Weigel stellt somıiıt eınen außerst günstıgen Ka 1
für die Frage dar, welchen Fıinfluß Eckhart auf cdie Renalissance
der Mystik 1 Jahrhundert ausgeübt hat er Umstand, daß
er sıch unmittelbar auf Eckhart berult, ermöglicht ohne Schwie-
rigkeiten die Feststellung, welchen Punkten selbst eine
Anknüpfung FEckhart gesehen un bewußt gesucht hat Hs
mußte daher Cie Aufgabe cieser Zeilen bilden,
Eckhartverweısen und -benutzungen nachzu-
gehen, auf Grund >  CI Einzelinterpretiatıon
un durch tiefergehende Herausarbeitung des

1n dem die Zitate stehen, jenen rund-
ideen auf die Spur kommen, bei deren Formung Weigel direkt
durch Meister Eckhart beeinflußt ist

Die Untersuchung des erhältnisses VOoO  S Weigel FEckhart
ist daher ın erstier Linie 1ne Frage der Interpretation der her-
ang  ZCNEN Eckharttexte! Nur eiıne solche unmittelbare Unter-
suchung kann eın getreues Bild der vorhandenen Beziehungen
iefern und das Problem Eckhart bei Weigel einer historisch e1IN-
wandtreien Lösung entgegenführen. Es ıst 1m tolgenden
noch ın wenıgen Strichen darzulegen, W as die UÜbernahme Kek-
hartschen Gedankengutes für en Komplex der frühen Weigel-
schen Mystik 1 Grunde bedeutet.

89) Eis ıst nıcht unwichtig Z Äeachten‚ daß diese dreı VOoO Kck-
hart stark benutzten Eckhartpredigten 1m Basler Taulerdruck nahe
beieinander stehen, eılfier Pr. fol z306va—308rTb; Pr fol
309va—311rTb: Pr tol z12yb—314ra Auch diese Tatsache macht

wahrscheinlich, daß eigel den Basler Taulerdruck benutzt hat!

Zischr. S K} 3/4
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Denn Weigels Eckhartbenutzung erfolgt 1m
Zusammenhang m ıt seIiNeETr mystischen RO
wicklung überhaupt. So ergibt sich auch, Jaß das Ver-
hältnis Weigels Eckhart, In offensichtlichem Anschluß AL se1-

mystischen Gesamtentwicklungsgang, sich deutlich ın drei
vollzieht:

Auft der ersten Stufe ist seine Kekhartkenntnis noch völlig
iın den systematischen Zusammenhang seINES Taulerstudiums e1INn-
gebaut, hierbei auch eine besondere Vorliebe für Eckhart-
stellen bemerkbar ist. Das ıst die Situation, die WIT in der
le rS 1 F4 antreffen. Die gemeınsame Überlieferung von

Tauler un Kekhart wird zugrunde gelegt, die orthodoxe
Rechtfertigungslehre vertieten. Die Taulerschen Austührun-
SCH ber den 06  „ker ergeben dabei den Rahmen, ıIn welchen We!i-
gel die Gelassenheit, nach Eickhart als geistliche Armut gefalt,
hineinstellt. Das VO  a Eckhart her verstandene Ideal der (Gelas-
senheit aber bildet die innere Krönung seiner Darlegungen.

Um 1571 ist Weigel die selbständige Bedeutung KEckharts
voll bewußt geworden; daher tinden WIT Jetz Eckhart stets
namentlich erwähnt. Die Anleitung DE Deutschen
Theologıe und das (B 03i seauton ZCUSCH für diese
Wendung. Dabei sınd CS Zzwelı rundideen, 1n denen der Kıin-
fluß Eckharts auf Weigel zusammengefaßt iıst die Anschauung
VO  S der Gelassenheit un: der Immanenzgedanke.

a) In der Anleitung erscheint die Gelassenheit nıcht mehr 1n
die Taulerschen Begriffe für die v1a mystıca eingebettet, SOL-

ern siıe wird 1er 1 Rahmen des Bildgedankens der Deutschen
Theologie vorgetragen. Die Anleitung stellt somı1t eıne
Weiterführung des 1n der Taulerschrift behandelten Anschau-
ungskreises dar, daß diese ın vielen Punkten als ihre Grund-
Jage anzusehen IST, doch ıst eın Fortschritt bereits unverkennbar:
Dadurch, daß Weigel se1Ne Eckhartstellen ]1er den Haupt-
begriffen der Deutschen Theologie VOorTrT allem dem Bild-
gedanken und der Anschauung VO  a den Zwel Wesen heran-
zıeht, ist iıhm ermöglicht, die ursprüngliche, überlieferungs-
mäßig bedingte Bindung Eckharts Tauter
lösen und Eckhart selbständig zitieren! Weigel hat 1er
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also einen Rahmenwechsel vollzogen, indem seıne VO  a} JTauler
entnommenen mystischen Grundbegriffe durch das Cue al  N der
Deutschen JTheologie herausgelesene Gedankenschema überbaut
hat In diesem Schritt Weigels hegt aber auch das innere Motiv.,
durch welches Er ZuU  —> „Entdeckung“ der Bedeutung Meister Kek-
harts gelangt ist!

b) [Da das Gnothi seauton die erste größere eiıgenständige
Schrift Weigels darstellt, Tinden WIT In ihm auch einen
Kreis KEckhartschen Ideengutes auftf Weigel wıirksam. In der 1ler
behandelten Erkenntnislehre ıst 6S VO  S allem die Anschauung
VoOon der inwendigen Kinwohnung der Krkenntnis. für welche sich
Weigel selbst VON Eckhart angereg fühlt

Hinter Weigels etzter Eckhart-Erwähnung In der Schrift
Vom rt 1st sSe1ın Wille sichtbar, den Q us dem
Kusaner entlehnten Ortsbegriff auf die historischen Quellen
zurückzuführen. Die genulne Beschäftigung mıt em großen
mıttelalterlichen Meister 1st also. bereits abgeschlossen.

Daß Weigel In seiner Mystik einen solchen Entwicklungsgang
überhaupt durchlaufen hat, liegt 1n erster Linie daran, daß seıne
Mystik eın ursprüngliches Gebilde 1st, sondern ihm vielmehr
aUus seiner Fa T3 Beschäftigung mıt den Schriften
der klassischen deutschen Mystiker erwachsen ıst. e |
gınnt m ıt Kompilationen, das ıst für die Genesis
sSEINES Denkens und für seine Begriffssprache entscheidend g'.-
worden. Es ist daher nıicht ohne weıteres möglich, die „Mystik“
Weigels auf einen allgemeinen Nenner bringen; mMı
sich 1mM Gegenteil STETS vergegenwaärtıgen, daß viele seiner Äus-
führungen wesentlich quellengebunden sınd. Man wırd das Phä-
NOomen „ Weigelsche Mystik“ als einen h anzusehen
haben, die dem Zschopauer Pfarrer aktuell gewordenen Probleme
durch eine lebendige Auseinandersetzung mit den alten lLexten
einer Klärung entgegenzuführen. Deshalb erscheint CS letztlich
als erforderlich, auf die hınter allen Einzelheiten ruhenden

I} achtzugeben. Diese sind aber D 1n
Iolgenden ZWwWwel Gedankenlinien ausgepraäagt.

Die eıne Hauptidee geht VO dem aus, W as WIT oben als die
Von Tauler gelernte Anschauung Von der Gelassenheit darstell-
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ten. In dieser ist bei Weigel, w1€e schon 1n der alten Mystik, eiıne
letzte spirituale Haltung lebendig, welche die höchste Vollendung
mıt der tieifsten Zernichtung ıIn eINs SEeTIZ So besteht das vrößte
Gotterlebnis nach eister Eckhart und Weigel ja darin, Gottes
qu1ı un!' ledig werden. Dahinter ıst das heiße Bemühen wirk-
Sa. das Leben ın seıner ungeheuren Paradoxie, In seıner eıgent-
lichen Schwebe, erfassen. [)as posıtıve TLebensziel ıst 1  I dann
erreicht, Weillhn CS sich selbst noch einmal negatıv gesetzt hat:
geistliches Leben ıst 1U  I wirklich als geistlicher Tod So etiwa

spricht Weigel diesen Gedanken unter Anknüpfung an Meister
Eckhart un Tauler a uUus.

In den spateren Schritten pragt Weigel für die geistliche
rmut den Begriff: „armgeistigkeit . So lesen WIT 1n selner Ver-
teidigungsschrift 90) „der wahre lebendige ylaube hat allemahl
diese Z W Tugenden sıch, erstlich siıch selbst für sündhafftig
erkennen: auß dem xesetzZe, darnach sich 1n Demut vnd

dem Herren Christo vnterwerffifen ‘ In
dieser Schritt versucht Ja Weigel, ganz ahnlich w1€e ın den Zwei
Jraktaten, eiINe Verbindung der orthodoxen Rechtfertigungslehre
mıt dem Ideengut der Mystik. So sind ın beiden Schritten die
gleichen Gedanken wirksam. Fhbensolche Ausführungen sind In
dem Kapitel der Verteidigungsschrifit anzutreifen. WO Weigel
ZU. Beichtproblem Stellung nımmt. Der wahre Glaube oibt 11158

die höchste Freiheıit, die darın besteht, daß WIT ott gelassen
werden 91) Denn der Glaube ist eın Menschenwerk. sondern
eıne abe des Heiligen Geistes „n einem niedriegen, hungerle-
gen, gelassenen Herzen“ Nur der Mensch empfängt ihn, der sich
ott unterwirft „miıt wahrer f a VN! busse IN Tr 111l ul des
geistes’ Daher ist dieses auch „der innehalt der ganzeh
Prophetischen VN! Apostolischen schriefft, dohien siehet S1e, do-
1enNn lendet s1e, nemlich das WIT Ar 17 geıiste werden, das
WIT V I!  N selbst entnohmen vnd ote gelassen werden“ 92) Und In
seiıner handschriftlichen Predigtsammlung schreibt Weigel
Matth 11.5 ber COChristus } „be7J den ıst CI

90) Handschrift Helmstedt 018 Eın uchle1ın OIr wahren elıg-
machenden Glauben TO

91) Ebd tol 4UT—V ; vgl Zweene Tractat el 11{ Kap. 6
92) Kap fol 53V.
93) Predigt Z A Advent: Handschrift Helmstedt 019 fol. 20v
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ıeb vnd angenehm Wo immer sich Weigel also mıt der echt-
fertigungslehre beschäftigt; versucht diese auch durch die An-
schauung VOo  } der geistlichen Armut vertiefen, w1€e s1e in
seiınem ersten Buche aus Meister FEckhart entnommen hat!

ber auch 1n seıner etzten, VO Paracelsus tief beeinflußten
Lebensepoche 94) ist diese rundidee der Gelassenheıit, WeNLLl atych
1n anderer Sprache, beibehalten. In seinem Buche „Von Ver-
gebung der Siünden“ 5 w1€e 1n seiınem Dialogus de (hristianısmo
führt Weigel einen heftigen Kamp(t SCECH die Absolution durch
den Priester. Der Streit geht dabei VOorT allem CZ cdie ge1ist-
iche Sicherheit. die orthodoxe Heilsgewißheit. Und Weigel
hat die Schilderung der beiden gegeneinanderstehenden Lebens-
anschauungen ıIn dichterischer Großartigkeıit 96) bis ZUL Ende
konsequent durchgeführt: der (Concionator des Dialogus stirbt
tein getrost un in testem Glauben die Absolution, der udı1-
tOTr aber geht hne priesterliche Vergebung dahin und seine
etzten Worte sıind der Ausdruck furchtbarster Verlassenheit:
‚„die Welt 1st INır ZUuUu ENSC Mein Gott. meın Gott, Ww1€e verlässest
Du mich!Zeller, Eckhartiana V.  345  lieb vnd angenehm“. Wo immer sich Weigel also mit der Recht-  fertigungslehre beschäftigt, versucht er diese auch durch die An-  schauung von der geistlichen Armut zu vertiefen, wie er sie in  seinem ersten Buche aus Meister Eckhart entnommen hat!  Aber auch in seiner letzten, von Paracelsus tief beeinflußten  Lebensepoche °*) ist diese Grundidee der Gelassenheit, wenn auch  in anderer Sprache, beibehalten. In seinem Buche „Von Ver-  gebung der Sünden“ ®) wie in seinem Dialogus de Christianismo  führt Weigel einen heftigen Kampf gegen die Absolution durch  den Priester. Der Streit geht dabei vor allem gegen die geist-  liche Sicherheit, gegen die orthodoxe Heilsgewißheit. Und Weigel  hat die Schilderung der beiden gegeneinanderstehenden Lebens-  anschauungen in dichterischer Großartigkeit °) bis zum Ende  konsequent durchgeführt: der Concionator des Dialogus stirbt  fein getrost und in festem Glauben an die Absolution, der Audi-  tor aber geht ohne priesterliche Vergebung dahin und seine  letzten Worte sind der Ausdruck furchtbarster Verlassenheit:  „die Welt ist mir zu enge. Mein Gott, mein Gott, wie verlässest  Du mich! ... Ach Gott, wie bang ist mir, ich kann nicht weiter.  Wırf mich‘ in - den Himmel. oder. in!.die-Hölle, Du hast mıc  ganz“ ?'). So taucht noch einmal, am Ende des schriftstellerischen  WirkensWeigels, die Gelassenheit auf, aber konkret und im buch-  stäblichsten Sinne gesehen als letztes V er lassensein des From-  men in seiner Todesstunde.  Der Gedanke von der Gelassenheit erreicht hier in Armgei-  stigkeit und dem Verlassensein von allem geistlichen Trost seine  höchste Spitze. Die Rechtfertigung kann nur eine Aufgabe sein,  deren Vollzug in der geistlichen Armut stattfindet, nicht aber der  94) Über die Beziehungen Weigels zu Paracelsus sind wir durch  seine eigenhän  ige Abschrift der paracelsischen Auslegung über  Matth. 1—5, die W  eigel im Dezember 1581 abgeschrieben hat, vorzüg-  lich unterrichtet. In meiner oben genannten Arbeit habe ich auch nach-  weisen können, daß die Randbemerkungen zu dieser Schrift von  Weigel selbst stammen.  95) Diese bisher unbekannte Schrift Weigels, die Verf. in einer  Hallenser Handschrift auffand, zitiert Weigel selbst in seinem Dialo-  gus (Neuausgabe von  hrentreich, Hamburg 1922, S. 146 ff.).  rdigt zu haben, ist  das Verdienst Peuckerts (Pansophie S. 339 ff.).  %) Den Dialogus Weigels als Dichtwerk gewü  Die beiden Sterbe-  szenen finden sich im 7. und 8.  ap. des Dialogus.  97) Neuausgabe von Ehrentreich S. 187.Gott, w1€e bang ıst MI1Fr, ich kann nıcht weıter.
Wırf mich ın den Himmel oder ın die Hölle, Du hast naiıch
yanz c So taucht noch einmal, Ende des schriftstellerischen
irkens Weigels, die Gelassenheıit auf. aber konkret und 1Mm buch-
stäblichsten Sinne gesehen als etztes V e r lassenseiın des TOM-
INeI iın seıner Todesstunde.

Der Gedanke VvVon der Gelassenheit erreicht 1eTr ın Armgei-
stigkeit nd dem Verlassensein allem geistlichen Irost seıne
höchste Spitze. Die Rechtfertigung annn 1U eine Aufgabe se1N,
deren Vollzug 1ın der geistlichen Armut stattfindet, nıcht aber der

04) Über die Beziehungen Weigels 711 Paracelsus sind WIT durch
seine e1gen an 1& Abschrift der paracelsischen Auslegung über
Matth En die eigel 1im Dezember 1581 abgeschrieben hat, vorzuüg-
lich unterrichtet. In meıner oben genannten Arbeit habe ich auch nach-
welsen können, daß die Randbemerkungen dieser Schrift VOoOxNn

Weigel selhbst stammen.
95) Diese bisher unbekannte Schrift Weigels, die Verf ıIn einer

Hallenser Handschrift uffand, zıtiert eigel selbst ın seinem 1a10-
SUuS (Neuausgabe VO h Hamburg 1922, 146 {f.)

rdigt Z aben, ist
das Verdienst Pansophie 230 ff.)

Den Dialogus Weıigels als wer gewu
Dıe beiden Sterbe-

S  n fiinden sıch 1m. und des Dialogus
97) Neuausgabe von Ehrentreich 187
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Grund einer ewißheit, die doch 1U talsch und ermMeESSE 1st.
nd auch die Vergebung des Priesters vVeErm a keinen wirklichen
Trost geben, Ja, ‚, WCLI aufftf seınen pIarherrn stirbet, der stirbet
1m eutffel“ 95

In diesem Sinne hat Weigel die orthodoxe Rechtfertigungs-
lehre und -praxıs durch seıne Anschauung VO  - der Gelassenheit
un der geistlichen rmut erganzen wollen. In ihr fand
eschrieben, W as seiıne Lebenshaltung VOT ott besten am-
mentaßt: wahre Demut un: tieiste Hingabe al den Willen des
Höchsten 99)

Der Wille Gottes aber ıst letztlich der eue Mensch Damit
ıst das zweıte Grundthema des Weigelschen Denkens gegeben.
Das Wesen des Menschen besteht Ja nıcht 1Ur ıIn seinem
mystischen Sterben, sondern vielmehr auch darın, daß durch den
geistlichen Tod 1n ihm das Cue Leben selbst geboren wird nd
ı1n ihm ıst Die geistliche rTmut und der mystische Lod wird
der Weg ZU  —- Verwirklichung des fieuen enschen, der die ‚„„Bild-
nuß  .. (sottes ıst mıt diesen Worten ıst das Anliegen Weigels In
seiner Anleitung bezeichnet. Die weıtere Folgerung aus diesem
Gedankenkreis ıst ann die Immanenzidee. W1€e WIT s1e, VO:  u
Meister Eckhart entscheidend beeinflußt, als Grundlage
Gnothi eauton tinden.

Von 1ler ab T1 die Gelassenheit bei Weigel merklich zurück
hinter dem Erlebnis des eu Menschen. Im Mittelpunkt sSEeINES
Denkens un Fühlens steht DUn nıcht mehr W1€e 1n der Tauler-
schrift der der Rechtfertigungslehre parallel gesehene m ystı-
sche Weg VO „ker  C6 bıs ZU geistlichen rmut un! Z mM YySstl-
schen Tod, sondern der Akzent fallt stärker als auf die
Kinwohnung des Menschen., deren Begründung durch den
Bildgedanken gegeben ıst Damit T1 der geistliche J1od, als
den Weigel Ja die Gelassenheit ursprünglich verstand, nıcht

98) Wéigels T: der Paracelsus-Auslegung, Handschrift
Gotha Herzogl. Bibl Cod oth Chart 908; andbemerkung Welil-
gels S, OL

99) Darüber andelt eigel näher in der VO Verf entdeckten,
aNONYD In der Wolfenbüttler Handschrift Helmstedt 776 fol 268—2305
überlieferten Schrift: „Vom Gesetze oder Wiıllen Gottes‘“ üunf Kapiteldieses Iraktates wurden spater ın das gedruckte Gnothı seauton e1IN-
geschoben el H Kap 10
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mehr w1e ın der Taulerschrift das Ende der v1a mYystıca, viel-
mehr steht jetz ın betonter Weise deren Anfang: ennn
der Mensch muß sterben, auf daß mıt Christo auferstehe un
ebe '1!00) Die Gelassenheit wird somı1t der Lebensform, ın
welcher der Mensch sıch selbst tindet un ın der se1ın
ıInneres Wesen verwirklicht

Die Einwohnung (Gottes 1MmM Menschen ist das Zentralproblem
Weigels VOoOoNn 1571 ab Von diesem Gedanken Aa UuS erschließen sıch
ıhm Jetzt die tiefsten Fragen, W1€Ee etwa das W esen der Krkennt-
N1Ss und er INn des Buches 102)' Auch die Bedeutung des Gebets
wird ihm hierdurch verständlich *°3). IIDenn ın 13 selbst 311 ;ott
wirken, un: WIT sollen die Söhne (‚ottes sSe1N. öo nımmt Weigel

100) Vgl Anleiıtung 136; Verteidigungsschrift, 1te Kın Büch-
leın [{11 wahren Seligmachenden glauben, W1€e Adam In VNS vntier-
gehe vnd sterben vnd Christus dargegen In VL solle auftftf-
ersiehen vnd leben 1er und ın der handschriftlichen Predigt-
sammlung ıst dieser Satz bereıts einer stereotypen Formel O”
WOT en!

101) | NS handelt sıch hierbei naturgemäß In erster Iinıe 1Ur LL

eıne Akzentverlagerung, dıe durch die Subsum tıon der Gelassen-
1g bleibt dabe1 dieheit untier en Bildgedanken bedingt ist. Au{ffä

Tatsache, daß Weigel aıuıch später, w1e aAUS den ben gebotenen Beleg-
stellen hervor eht, die geistliche Armut meıst dann heranzıeht, wennh

1ältZUu der Re tfertigungslehre ellung nımm(. Diese en
ra demsıch besonders ın seiliner Verteidigungsschrift eobachten, die

Nachweis gewldmet 1st, daß seıine l 6N mystischen egriffe dem
nna nach voll und Aa mıt dem inn der Kirchenlehre überein-
kommen. Offensi- hat ihn dazu die 1ın der Taulerschrift ent-
wıickelte Parallelıtät VO  a „ker” und Armgeistigkeit mıt der ortho-
doxen Suündenerkenntnıs und Glauben veranlaßt. Von dem Im-
manenzgedanken her nımmt T Trst später Rechtfertigungslehre
Stellung, dann aber, untier der Gegenüberstellung von Christus ın
nobis un Christus PrOoO nobis, 1n durchaus polemischem oNe. Jetzt ıst
aber die Gelassenheit nıcht hr w1ıe vordem die höchste Vollendung,
sondern s1e wird UL Aittel und ZU Funktion, durch welche die Kın-
wohnung wirk!ıch wIirTd. Damıit en WIT nunmehr jene Stutfe —

reicht, der cdie Gelassenheıit fast Nnu noch schlagwortartıg auf-
taucht, während das eigentliche Interesse Weigels, L unter
völlig euecnN Eunflüssen VO Paracelsus her, der Erfassung des Imma-
nenzgedankens gailt

102) Über das Wesen der IDrkenntn1ıs vgl dıe beiden Schriften:
Gnothi seauton un uldener (T4Es die ja beıde Sanz dieser rage
gewıdmet sind en Sınn der Bücher und der Schrift behandelt Weigel

Immanenzgedanken her besonders: Gnothi sSeauton Teil Kap 11
(S. 31); Vom (Gesetze oder Wiıllen (‚ottes Kap Afol. 289 {T.) un (1
dener T Kap {t.

103) Vgl Weigels Gebetbüchlein gedruc
ders Kap FE 16—17, OF

Neustadt 1618), beson-
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ler weıter den m ystischen Gedanken VO.  > der Geburt des
Gottessohnes in 115 auftf „„In Summa ott wolte selber seın der
mensch, alles 1ın allem, Wie annn Got solches 1ın seinem Sohne
Christo klärlich außdrucket vn beweiset, daß Er alles SCV 1MmM
Sohne. Vn der Sohn mıt Ihme, also solten WIT Söhne seın vnd
kinder Gottes, Sahlz vnd vollkomlich ‘ 1°4). Diese Sohnesgeburt
1M Menschen wird 1U VO  w Weigel als Kinwohnung verstanden:
‚„„der Mentsch ıst darum b geschaifen..., das solle in gott
wohnen Vn goLlt wolle 1n iıhm wohnen 105) Es ist die Anschau-
un  S  ” Von dem ‚Christus in uns’, in welcher alle diese Linien —-

sammenlaufen 1)06)'
Damit sind die beiden hauptsächlichsten mYystischen Ideen

Weigels ın ihrer Entstehung un Weiterentwicklung uUrz VOEI-

104) Vorrede Z Verteidigungsschrift, Helmstedt 918 fol ir
105) Handschriftliche Predigt u11 Advent, Helmstedt 019 fol SV;

annlıch' auch Gnothi seaution Jei! Kap „Also ist der Mensch ein
Sohn Gottes {l ott geschaiffen nach seinem el  Nnı vnd ıld.
nuß mı1t aller Natur Art VnN: Kygens w1ıe se1n Vatter Gott
vnd ıst w1e ott Vn iıst Gott gleich.‘ Do  Q wird INa  - kaum VOI'-
kennen können, da diese Ausführungen über die filiatıo Von den
Eckhartschen Darlegungen bereits wesentlich unterschieden sind.
Jedenfalls fehlen hler Tast alle jene tiefen Spekulationen, dıe bel

jelsweise dieKEckhart 1n diesem Zusammenhang auitreten, W1€e beiV.Auffassung des Sohnes als dıie Selbsterkenntnis des aters. eigel
ıst ben nıcht mehr trınıtarısch ınteressıiert. Man wird er den
Eckhartschen intluß dieser Stelle kaum noch sehr hoch einschätzen
dürfen;: el eher ist geme1lın-mystische Anregungen überhaupt Z
denken. Hen Kinwohnungsgedanken hat eigel ijerner untier Para-
celsischen Linwirkungen dahıin ergäanzt, daß Christus miıt seinem
neuen el in dem lJäubigen wohne. In dieser Verbindung des
mMYyStT1S Immanenzgedankens miıt der paracelsisch gesehenenMikrokosmosidee, die A dem Glauben ıne konkrete Frneuerung
der Natur Tührt, lıegt 1Ns der wesentlichsten Merkmale des eigel-
schen jienkens beschlossen.

106) In der Lehre VOIN ‚Christus ın uns hat 1a  - War schon oft
den Kernpunkt der eigelschen Anschauung verkör ert gesehen;vgl die Schrift VO I_ G F, Der Mystische pirıtualismusValentin Weigels, Gütersloh 1926 Aber 1CH!' glaube, daß dıe
tieferen Motive dieser Idee bislang noch nıcht recht verstanden Hat;
teıils weil INa eige] flächı sah und die Grundlinien seıner
geistigen Entwicklung dabei Nnı genügend berücksichtigte, teils
ber auch, weil INan VO  o vornhereıin sıch damit belastete, 1n erster
Linie Weigels Anschauung mıt dem orthodoxen Lehrsystem Zzu
frontieren, w as naturgemäß eın ziemlıch unfruchtbares Unterfangen
ist. Das Buch Maıers ist dafür eın gutes Beispiel! kann 1n diesem
Zusammenhang nıcht auf Näheres eingehen und später einmal
diese Frage grün handeln: möchte Jjedo cdiese Feststel-
lung hier nıch't ınterlassen.
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E  vr“ v H. f01gt, be1i denen sıch Weigel entscheidend VO Meister Eckhart
hat aNnTeSch lassen. Man könnte ebenso noch en verschie-
ensten anderen Einzelgedanken nachgehen, bei denen eine
weıtere Übereinstimmung mıt AÄAnschauungen Eckharts festzu-
stellen ware. Dabei würde etwa seine Auffassung VO

Sein 107 w1€ den Ortsbegriff 1m Scholasterium C hristia-
UU 108) denken se1IN. Über Einzelzüge selner Erkenntnislehre
wurde Ja schon oben gesprochen ber al das scheint INır
für eine historische Untersuchung nıcht mehr VO  am yrundlegender
Bedeutung ZU se1IN. Denn einer solchen kommt a{l erster Stelle
auf die ursprünglichen Ansatzpunkte &. all denen das Denken
Weigels ausschlaggebend von eister Kekhart geformt erscheint.
Davon ann aber bei den angeführten Gedanken kaum noch die
Rede sSe1IN. Vielmehr spielen ler bereiıts wesentlich andere Kın-
flüsse 1ne Rolle, die sıch höchstens miıttelbar auf Eckhart
rückführen lassen.

Mag INna daher auch unter den a US Kekhart entnommenen
Anschauungen Weigels manche tiefen Zü  55  e des großen Meisters
vermıssen Weigel hat Ja nıcht 1n wissenschaftlichem Sinne
LEckhart historisch reproduzieren wollen! unendlich wichtiger
ıst C daß Eckhart für Weigel bei den Problemen, die 1 Mittel-A E E i l E E r

107) Das Problem de Sanı hat eigel In keiıner W eise mehr
wie Meister KEckhart interesslert. Nur gelegentlıch finden WIT daher
Ausführungen ber das Wesen Gottes, vor allem ıIn der Anleıtung
FAa MYySt 138) „„‚Got ist e1INn Wesen‘“ iım Gegensatiz ZU. Kreatur,.
die nıcht wahres Wesen ist lautet im Anschluß die Deutsche
T’heologie die einz1ıge Ontologıe Weigels! Das are, ber 1mM Grunde
sımple Schema der Deutschen JI’heologıe VO  — den wel Wesen 1at
Wei e] hier Iso genügt. [)Das (‚;anze ıst ja letztlich für eigel UU
eE1INn ilfsgedanke, mıt dem die Eigenschaften eiInes Bildes heraus-
arbeiten 11l

1C8) Sammelban Philoso hıa mystıca 155— 1892 Man wird s
wohl bei der Entwicklung Zeitbegriffs w1e beim Ortsgedanken

Eckhartsche Parallelen denken können, wWenNnn rTeilich auch für
letzteren Einflüsse des Kusaners sicherer erscheinen vgl ben Anm.
87) Als die tiefere Ursache der Zeıt, die mıt Augustin auch als
eNSura mMoOotus definiert. sıieht Weigel h h

„ L emporI1s S5C est 1psum Nunc SC  s praesentia”
158) Die Zeıt ist der Zirkel, dessen Zentrum die Ewigkeıit ıst

&. 1692). Die 1n der Ewigkeit bereıts wesenhafft lebenden virı CON-

templativiı sind nıcht dem zeıtlichen Iltwerden unterworfen ebd.)
alles nd mYystische Grundgedanken, die durchaus Vvon CKhNar

stammen könnten.
Vgl Anm
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punkt se1nes Denkens standen, weltanschaulich edeutsam
wörden ıst Es ıst Ja eine andere Zeit, ın der WIT stehen, und CS

sıind andersartige Gedanken ıIn ihr lebendig, als 1m vierzehnten
Jahrhundert. ber der Zeit Weigels schweht noch, S1E geist1g
beschattend. die übermächtige (estalt Luthers, un auß auch
der protestantische Mystiker, auch nıcht ın der oJeichen
Sprache, doch VO  — den gleichen Urgedanken N selbst denken
w1€e se1ıne Zeit 50 wurde schon In der Taulerschrift deutlich, Jaß
Weigel zutieist darum seine mYystischen Studcdien triıeb, weil dAureh
die Degriffe der Mystik ihm eıne Lösung der Streitiragen selner
Zeit möglich erschien. Denn das Problem des Synergismus ist 6S

ECWESCH, das Weigel auf die Mystik gestoßen hat! Immer wieder
begegnen ul ın den frühen Schriften Weigels Stellen, die ze1IZEN,
w1e sehr sıch Weigel mıt der Frage des Willens befaßt hat '110)
Und die Antwort, die g1bt, ıst dem Gedanken der Gelassen-
heit zusammengefaßt.

So ıst das die eigentliche Bedeutung Kckharts für Weigel:
der oroße mittelalterliche Mystiker ıst dem des sechzehnten Jahr.
hunderts eıner Antwort geworden auf die Fragen, die ciesen
zumnnerst bewegten. WwWweı grundlegende weltanschauliche Lebens-
probleme sind e ’ be1 deren Lösung Weigel sich Eckhart aufs
tiefste verbunden fühlte Kann aber geistesgeschichtlich
Je etwas Größeres geben als dies, ber die Distanz der Jahr-
hunderte hinweg dem weltanschaulich Suchenden Weg und Rich-
LUNg weisen? Und können WIT stolz SEe1IN, daß Ser deut-
schester Theologe des Mittelalters der Wiege der protestantıi-
schen Mystik Pate gestanden hat)

110) Vgl Taulerschrift Traktat Kap Iraktat {{ Kap SOWI1e die
Schrift Vom Gesetze un ıllen (;ottes.

111) eigel ıst u h eın Beltrag Z Frage „Eckhar und Luther”,
und ich glaube, kein o  anz er weıl eın historischer ist!
Das KRechtfertigungsproblem ebendig erlebht und ugleıich vertieft
durch Eckhart, das ıst einer der wesentlichsten Kernpunkte der Mystik
des rühen eigel

112) eigel selbst hat nıcht ausgesprochen, ohb ihn das Deutsche
n Kckhart angeZ0OSECN hat, WI1Ie der Taulerdruck tat Aber liegt
nıcht ın der Tatsache, daß 6 sıch stark auf diesen stützt, zugleich
der beste Beweilis dafür es  Jossen, daß die Einheit unNnseTET (‚eıstes-
geschichte oft gerade dann tietsten 1St, 111 sıch UL dıe etzten
TOoOobbleme überhaupt an
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Gewiß ist Eckhart nicht die eINZIKE Quelle Weigels, sicher
auch keineswegs ın allem Cie entscheidende. Die allgemeinen
mystischen Grundgedanken sınd auft Weigel eher durch das
Medium Taulers un: der Deutschen Theologie eingeströmt. Denn
diesen Gedanken hatte die Geschichte bereits ihr festes Bett
gegraben 113). Und Was Weigel hiervon übernimmt, iıst ihm meist
ZU. Begriffsschema geworden, miıt dem sich eın formales
Rüstzeug für seın eıgenes Denken schuf 114) ber durch 1€6Ss alles
hindurch bricht siıch be]l Weigel, hıe un da 1n ursprünglicher
Kraft spürbar, ın der Ausgestaltung einzelner Konzeptionen
elementar wirksam, der Quell, dem die deutsche Mystik
selbst ihr Lebenswasser empfiing: Meister Lickhart! Im Grunde
hat dabei jJjener Zug nach eıner instinktiven Vertiefung Weigel

Eckhart geführt, den der Basler Jaulerdruck als die „subtili-
keit“ Eickharts bezeichnet, und der bei Weigel dadurch Z U Aus-
druck gekommen ıst, daß seıne mystischen Grundideen ihre letzte
Zuspitzung un!: Überhöhung ın en On ihm herangezogenen
Eckhartzitaten finden. Hiermit aber un: durch die Tatsache,
daß Weigel sich dieser Bedeutung Eckharts für seın e1ıgenes
Denken ohl bewußt WAar, ıst nunmehr das IThema ‚„Meister
Eckhart bei Valentin Weigel“ ın seinen wesentlichen otiven
beantwortet.

IV

Weigels Schriften haben ihrer Zeıt einen yroßen un weıt-
reichenden FEinfluß ausgeübt. Zum Zeugnis dafür dienen un

113) Hs ıst hier das Z erinnern, w as T1 Seeberg 1ın
Selner grundlegenden Studie SAl Frage der Mystik” eın Vortrag,
Leipzig 1921) über den Begrilt der „mYystischen Theologıe ausführt

12) Man wıird gewiß auch schon 1n eigel das Anlıegen nach eiıner
olchen mystischen Theologıie ebendig sehen dürfen; wıird sıch aber
dabei vergegenwärtigen aben, daß Weıigels Beschäftigun miıt
den alten Mystikern In einem reSCH Quellenstudium sıch vol zıeht
und 1ın seine eigene geistige Entwicklung eingebaut ist.

114) Wie schon ben Anm betont wurde, macht sıch bei Wei-
gel nach der Zeit selner genulnen Auseinandersetzung mıt der Mystik
aä>1ne starke 1€e LLL Formalen geltend, die ın der Anleitung und
späater In der handschriftlichen Predigtsammlung besonders AauSSe-
ragt ist. Diese äaußert sıch in häullg sıch wiederholenden stereoiypen
edewendungen un bestimmten Grundbegriffen, aıus denen hervor-

geht, daß diese Ilgemeinmystik für eige]l U eenschema und
AUr geıistigen Struktur wurde, mıt Hılfe derer w1e mıt einer „Regel”
u aupt einem gedanklichen Begreifen näher kommen suchte.
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zahlreiche pseudoweigelianische Handschriften, die War mel-
STeNSs unter seinem eıgenen Namen umlauften, durch eıne e1IN-
gehende kritische ntersuchung aber sich als unecht erweısen
lassen  115) In einem Jeil dieser Literatur, nämlich ın derjenigen,
die quellenmäßig die Schriften Aa UuSs Weigels Frühzeit —_-

knüpfit, spielt gelegentlich noch einmal Meister Eckhart eıne,
auch aum mehr entscheidende Rolle a aber für eine

wissenschaftliche Betrachtung die Tatsache doch VO einıger
Wichtigkeit seın dürtfte, daß In der theosophischen ILıteratur des
angehenden sıiebzehnten Jahrhunderts eister Eickhart nıcht
—  O  anz unbekannt ist, MNı uUuNsSeTEC Aufgabe sSe1IN, auch auft qClie
hıer benutzten Eckhartstellen eınen kurzen Blick werfen.

In Amsterdam erschien 1mM Jahr 1647 MmMeN mıt eiıner
holländischen Übersetzung der Weigelschen Betrachtung VO.

Leben Christi auch eiıne Weigel zugeschriebene Finleitung 1n die
deutsche 1 heologie 1n holländischer Sprache 116)_ |Diese hat aber
mı1ıt Weigels Anleitung aum etwas t{un. In meıst ganz
kurzen Kapiteln werden 1ler Weigels Gedanken UuUusSsSammel-

vefaßt un ın übersichtlichen Einteilungen leicht begreifbar g-
acht

Unter den verschiedenen Anhängen dieser Schrift begegnet
11L einer, der verschiedene ” ent-

halt So sind 1er die Legenden Pfeiffer Teil 111 Nr 69 SOW1Ee 66
und übernommen und fast woörtlich 1NSs Holländische ber-
tragen. Außerdem ıst noch eıne weıtere, nıcht be1i Pfeiffer ent-
haltene hinzugefügt 11s)_ Wie auf dem 43181 angegeben ıst, ll
die Schrift Al dem Hochdeutschen übersetzt seın 119)_ Trotzdem
spricht manches dafür, daß diese Legenden erst der holländischen
Fassung beigegeben worden sind: ennn aßt sıch für diese eıne
Xute holländische Tradition sicher nachweisen 1;20)_

sche Arbeit über Weigel erwelisenhl
115) Auch für diese Literatur muß ich hiıer auft meılne literarkrıiutı-

116) Siehe ohben Anm
117) Nr und 67 bılden hier 1n e Legende
118) Vgl Schluß VOL Anm 20
119) Uı het 008 duyts vertaelt Door A VW D: Vielleicht VeT-

birgt sıch dahinter der Böhmist Beyerland?
126 ] dazu De S, Meister Kekart de eder-

andsche mystiek (Nederlandsch Archief VOOT Kerkgeschieden1s, hrsg.
von Kogge und Pıjper, Nieuwe Serie, Derde Deel, „(‚„raven-
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In dieser holländischen Einleitung ıst das Bemühen wirk-
Samll, Weigel mıt dem Ideengut der klassischen deutschen Mystik

verbinden. Eine ahnliche Tendenz haben N1IT ın der Schritt:
„Vom Gebet drey Nutzliche büchlein geordnet auf die
hebende, Zunehmende VN: Vollkommene Menschen geschrieben
{m Jahr 1610 420 ]Diese Abhandlung stellt eıine Umarbeitung
des Weigelschen Gebetbüchleins für die TEL Grade der Frkennt-* P d U U E R a a ka N1Ss dar Sie richtet sich daher 1n ihrem ersten Teil die erste

Stute der Erkenntnis, die OIl den homines Sensuales gebildet
wird. Im zweıten eil wendet S1Ee sich annn die Rationales
un schließlich 1 dritten die Menschen der vollkommenen
Krkenntnis, die Mentales. Für diese gilt als Lebensideal das

mystische ‚sunder warumbe‘.
Im ersten Teil wird das Weigelsche Gebetbüchlein zugrunde

gelegt. DDer zweıte un dritte eıl wollte das VOo Ausgeführtea —— 8 E e k U IN E a für clie jeweiligen höheren Erkenntnisgrade vertieten. So wird
ZU besseren Verständnis 1 zweıten eil eıne Reihe Zitate

geführt. Unter diesen finden sich 1m Kapitel Z7wel eister
Eckhart-Stellen: a) aus Pfeiffer Pr. 91 300,27 —29 ”E

Eccardus, Es ıst ott also noth, das dir gebe, das
nıt warten maß, das dir gebe, Er eibt sich selber dir OIl erst,
also verthoeret ıst Sott mıt seıner lieb ]  o vnß  . 1;22). Und uUurz
danach lesen WIT: b) A spricht Eccardus., Fis ist o{l
also noth nach liebZeller, Eckhartiana V.  355  9. In dieser holländischen Einleitung ist das Bemühen wirk-  £  sam, Weigel mit dem Ideengut der klassischen deutschen Mystik  zu verbinden. Eine ähnliche Tendenz haben wir in der Schrift:  „Vom Gebet / drey Nutzliche büchlein geordnet / auf die an-  hebende, Zunehmende vnd Vollkommene Menschen / geschrieben  Im Jahr 1610“ *1). Diese Abhandlung stellt eine Umarbeitung  des Weigelschen Gebetbüchleins für die drei Grade der Erkennt-  %  nis dar. Sie richtet sich daher in ihrem ersten Teil an die erste  Stufe der Erkenntnis, die von den homines Sensuales gebildet  wird. Im zweiten Teil wendet sie sich dann an die Rationales  und schließlich im dritten an die Menschen der vollkommenen  Erkenntnis, die Mentales. Für diese gilt als Lebensideal das  mystische „sunder warumbe“.  Im ersten Teil wird das Weigelsche Gebetbüchlein zugrunde  gelegt. Der zweite und dritte Teil wollte das zuvor Ausgeführte  E  für die jeweiligen höheren Erkenntnisgrade vertiefen. So wird  zum besseren Verständnis im zweiten Teil eine Reihe Zitate an-  geführt. Unter diesen finden sich im 4. Kapitel zwei Meister  Eckhart-Stellen: a) aus Pfeiffer Pr. 91.5. 300,27—29: „EsSaget  D. Eccardus, Es ist Gott_also..noth, das er dir gebe, das er  nit warten mag, das er dir gebe, Er gibt sich selber dir von erst,  also verthoeret ist gott mit seiner lieb gegen vnß“ 222). Und kurz  danach lesen. wir: b) „EssprichtD: Eccardus, Es ist gott  Al50 noth.nach mmser lieb ... Das entstammt der Fr. (3 (Pfeiffer  S. 231,9 ff.) 1?). Auch hier hat, wie sich textlich unschwer nach-  weisen läßt, der Basler Taulerdruck als Vorlage gedient.  Pfeiffer  hage 1905, S.  50—92; 176—194; 265—290). So sind die Legenden  Nr. 66 und 67  beispielsweise in mehreren holländischen Hands  chriften  überliefert, in einige  n davon auch wie in unserer Schrift als eine  (vgl.  aa O:  . 59—60). Auch trägt die  ses Stück in der Berliner Hand-  schrift Cod. Germ. Folio 242/243 au  f fol. 61r fast ebendieselbe Über-  schrift, wie sie gleichfalls in unserm Druck st  eht: „Een beelderijcke  forme eens volcomen menschen,  at wi leren  gelick staen ende ons  Jlaten in allen dingen hoet god  aver ons aengesyen hevet“ (S. 60).  Außerdem ist das mir bisher un  bekannte Beispiel einer Begegnung  %  zwischen einer Frau von 20 Jahren und  einem Meister der Schrift,  das bei uns als letzte Legende folgt, im  Holländischen wohlbekannt,  vgl. De Vooys S. 268. In den  Beilagen  hat De Vooys einige dieser  Texte zum Abdruck gebracht (  siehe Beilage Nr. V—VII S. 86 —91  J:  121) Nähere Inhaltsangabe bei Israel a. a. O. S. 154—155.  122) Basler Taulerdruck {fol. 253rb.  123) Basler Taulerdruck fol. 254vb.  [[ )as entstammt der Pr. Zn (Pfeiffer

231,9 {f.) 123)_ Auch 1eTr hat, w1ıe€e sich textlich ınschwer nach-
weısen laßt, der Basler Taulerdruck als Vorlage gedient.

Pfeifierhage 1905, 50—92:; 176—194 ; 265—290) SO sind die Legenden
Nr un 07 beispielsweiıse 1n mehreren holländischen Handschrıften
überliefert, 1n ein1geI} VOIl auch wı1ıe 1n Schrift als eıne vgl

59—60 Auch trägt dıeSCS Stück in der Berliner and-
schrift Cod (Germ. Ool10 242/243 au fol 61r Tfast ebendieselbe Über-
schriı{ft, w1e S1Ee gleichfalls ın NSerTHNl Druck STeht „Hen beelderijcke
forme CKNSs volcomen menschen, al wWw1 leren gelick staen nde ONS

laten 1ın allen dingen hoet god aCNSESYCH hevet“ 60)
Außerdem ıst das M1r ısher bekannte Beispiel einer Begegnungd a N zwıschen einer Frau VO  b A Jahren und einem Meiıster der I1
das bei uns als letzte Legende folgt, 1 Holländischen wohlbekannt,
vgl De Vooys S In den Beilagen hat De Vooys ein1ıge dieser
'Texte Z Abdruck gebracht H siehe Beilage Nr NN S

121) Nähere Inhaltsangabe be1l Israel a. 154—155
122) Basler Taulerdruck fol. 253rb
123) Basler Taulerdruck fol. 254vb
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ber auch völlig anderen Literaturgruppe VO

Weigeliana taucht C116 gelegentliche Verwendung Meister Kck-
harts auft Die Münchener Staatsbibliothek besıtzt e1N€e oroße
theosophische Sammlung, welcher sich auch CIN1SC pseudo-
weigelsche Schriften befinden *?*4) In der „Facilis,; Beatitica et
expedita Methodus“ 125) lesen NIT dritten Abschnitt folgendes
Eckhartzitat „Eis sact Dr Eccardus bei dem an
lero 11 (sott nıcht bitten vm b SC11I Reich enn ich
schmehete Jhn damiıt als en der INLLTE C111 eich nicht lange

hette gegeben allein ich 111 ıhn bitten laß mich auch
solches lasse erkennen Das entspricht dem Sinne nach der Eck-
hartpredigt 11 (S 60 16—20 126) Und der fünfte Abschnitt dieser
Schrift enthaält die Frwähnung „ Wer ott sehen 111 Mu. blind
1in Huc referri debet Caligo divina apud Dionysıum Areopa-
gy1tam 1Lb de Mystica Theologia Lit (usanus de docta Ieno-
rantıa Kt CT k arTrdı apud Pa er um bit ara-
doxon Sebastianı Francki Die ]1er gemeınte Kckhartpredigt
steht bei Pfeiffer Nr 08 316 127)

In dieser Münchener Gruppe wird der Versuch unternommen,
das Weigelsche Informatorium, welches bereits als ungenügend
empfunden wird durch den Gedanken VOoNn der combinatıo CON-

tradictoriorum Tweıtern Während dieser nämlich als der
eigentliche Inhalt der dritten Erkenntnisstufe dargestellt wird
soll dagegen Weigels Informatorium 11UTP für den zweıten KEr-
kenntnisgrad das Gebiet der ratıo, Geltung haben! Der aNnOoN YyMe
Verfasser erstrebht N1C C116 Külle VOoO  en Literaturangaben beweist

Verbindung Weigels miıt der Theosophie des beginnenden
siıebzehnten Jahrhunderts So liegt dieser Schrift nıcht den
beiden obigen die Absicht zugrunde Weigels Gedankengzut mit
dem der klassischen Mystik VETrCINISCH Die mystischen Zitate
sind also 1ı1er 1U ein Spezialfall oroßen Anzahl
SONSTLICEN Verweisen Daher liegt auch aum noch C111 besonderer

124) Cod Germ 4416
125) Ausführliche Inhaltsangabe be1i Israel 1951—145 Ent-

halten ı 31 des (Germ. 4416
126) Basler Taulerdruck tol 951vyhb—292592vh Vgl auych eılier ILL

Spruch P
127) Basler Jaulerdruck fol 306T7Tb
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Akzent aut ihnen. Doch sind sS1E deshalb Vomxn großer Bedeutung,
weil AL ihnen hervorgeht, daß auch bei den spateren 1’heoso-
phen eine Kenntnis Meister Keckharts anzutretfen ist.

In den Kreis des Miünchener W eigelianismus vehört auch die
Schrift „Contemplativa Directio ad Unum“ hinein 128)_ Auch sS1e
beruht zahlreichen Stellen anut Weigel. Im vierten Kapitel
des ersten Abschnitts steht der Verweis: „Jege Taulerum
FOl ICN  CI alle (.reaturen suchen ruhe  e 129)_ Auch dahinter steht
Eckhart. DDenn die angegebene Stelle bezieht sıch aut die
Pfeifferpredigt 01 (S 301,1 {£.)

Abgeschlossen 50) April 1958, Marburg Lahn)
128) Die aus mehreren, locker aneinander gefügten Traktaten

bestehende Schrift ist In wel bisher nıcht verwandten Handschriften
überhefert: München Staatsbibl Cod (Germ. 4416 Heit und Breslau,
Stadtbibl hedigerana 3406

129) Auf fol. 253ra—rb des Basler Taulerdrucks steht dıe ben
genannte Eckhartpredigt 01 eILier 209—-301). Fıne inhaltlich ähn-
ıche Stelle findet sıch Pr 45 eılier r En Basler Taulerdruck
tol 2091yb—9292va


